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Liebe Leserinnen und Leser,
100 Jahre Arbeiterwohlfahrt in 

Deutschland, ein Jahr des Zu-

sammenwachsens zur neuen 

AWO Ruhr-Lippe-Ems. Zwei Da-

ten stehen sich gegenüber, die 

viel miteinander zu tun haben. 

Spiegeln sie doch die stolze Tra-

dition unseres Verbandes eben-

so wider wie seine Zukunftsfä-

higkeit.

Mit allem Stolz haben wir bei einer 

Vielzahl von Veranstaltungen – 

insbesondere bei der großen Ju-

biläumsfeier in der Nachbarstadt 

Dortmund – deutlich machen 

können, dass der ursprüngliche 

Gründungsauftrag der AWO nach 

wie vor Gültigkeit hat: Für Ge-

rechtigkeit und Solidarität, für 

Vielfalt und Frauenrechte, für 

ein menschenwürdiges Leben 

mit allen Chancen und umfas-

sender Teilhabe setzen wir uns 

seit über hundert Jahren ein. In 

dieser Zeit haben wir unglaub-

liche Fortschritte erringen kön-

nen und sind auf unserem Weg 

gut vorangekommen. Doch blei-

ben diese übergreifenden The-

men auf unserer Agenda. Denn 

längst sind die Ziele nicht er-

reicht, gerade der Einsatz für 

gleiche Chancen aller Menschen, 

und ihre Umsetzung im Alltag, 

braucht jeden Tag neue Initiati-

ven: in der Politik wie im prak-

tischen Tun.

In unserer Region haben wir die 

Weichen dafür gestellt, eine wir-

kungsstarke Organisation für die 

Beantwortung der gesellschafts-

politischen Probleme auf die Bei-

ne zu stellen: für die Menschen 

da zu sein, mit den Menschen ge-

meinsam die Herausforderungen 

anzupacken und zu lösen. 

Ein Jahr lang ist es uns gelun-

gen, die neue AWO Ruhr-Lippe-

Ems zusammenzuschweißen, ihr 

ein Gesicht zu geben und unse-

re Angebote zu optimieren. Wir 

sind auf diesem Weg ein hervor-

ragendes Stück vorangekommen. 

Das ist eine Leistung vor allem der 

hauptberuflichen Mitarbeiten-

den, für die wir uns im Namen 

von Vorstand und Geschäftsfüh-

rung herzlich bei allen bedanken. 

Beispiele dieses Engagements be-

schreiben wir in dieser Ausgabe 

unserer Verbandszeitung mit dem 

programmatischen Titel „AWO für 

alle“.

Wir wünschen Ihnen eine an-
regende Lektüre, ein geruh-
sames Weihnachtsfest sowie 
ein gesundes, erfolgreiches 
und glückliches Jahr 2020!

Rainer Goepfert, 
Geschäftsführer AWO UB Ruhr-Lippe-Ems

Zukunftsträchtiges Engagement –

Für bessere Chancen aller Menschen

Wir wachsen
zusammen

Ein Jahr AWO Ruhr-Lippe-Ems: 
Neuer Unterbezirk mit großer Dynamik

AWO für alle: Nicht einmal ein 
Jahr läuft das Zusammenwach-
sen der AWO Ruhr-Lippe-Ems …
Rainer Goepfert: Die Fusion hatte 

einen guten Vorlauf und war von 

den Vorständen solide vorbereitet: 

Es gab sowohl bei den Vorständen 

als auch bei den Leitungskräften Fortsetzung Seite 2

Das Zusammenwachsen der AWO Ruhr-Lippe-Ems läuft auf Hoch-
touren und mit gutem Erfolg. Wir sprachen mit dem Unterbezirks-
vorsitzenden Hartmut Ganzke MdL, Geschäftsführer Rainer Goepfert 
und der Betriebsratsvorsitzenden Andrea Eckelt über ihre Eindrücke.

und Mitarbeitenden von Beginn an 

eine große Offenheit und Bereit-

schaft zur Gestaltung des neuen 

Unternehmens. Wir waren uns je-

derzeit darüber bewusst, dass hier 

zwei Unternehmen mit ihrer eige-

nen Geschichte und Kultur zusam-

mengehen und dass dieser Prozess 

sehr viel Aufmerksamkeit und eine 

gute Kommunikation benötigt.

Hartmut Ganzke: Wir sind uns vor 

allem im Klaren darüber, dass das 

Gesicht der AWO nicht von Vor-

ständen oder Geschäftsfüh-

rungen geprägt wird, sondern 

von den Mitarbeitenden in den 

unterschiedlichen Aufgaben-

feldern und Einrichtungen. Un-

ser Ziel war es von Anfang an, sie 

mit einem umfassenden Service 

zu unterstützen. Und wir suchen 

den Austausch, fahren in die Ein-

richtungen und sprechen mit den 

Leuten.

Das klingt alles nach einem 
sehr reibungslosen Zusam-
menwachsen.
Andrea Eckelt: Ja, das ist auch so. 

Von Betriebsratsseite kann ich 

nur sagen: Wir hatten von Anfang 

an einen sehr guten Austausch. 

Wir haben uns darüber hinaus 

Hartmut Ganzke
Unterbezirksvorsitzender
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Pflegeberufe attraktiv machen
Es ist ein Thema, das in seiner 

Brisanz nicht abnimmt: In so-

zialen Berufen, allen voran in 

der Pflege, fehlen qualifizierte 

Fachkräfte. Sowohl in der Kran-

ken- als auch in der Altenpflege 

werden helfende Hände drin-

gend benötigt. Einer Prognose 

zufolge werden im Jahr 2040 

im Kreis Unna rund 70 Pro-

zent mehr Menschen über 80 

Jahre alt sein als jetzt. Hinzu 

kommt, dass diejenigen, die 

derzeit in der Pflege tätig sind, 

dies nicht unendlich tun kön-

nen und werden. In den kom-

menden zehn Jahren ist im Kreis 

Unna mit einem Abgang von rund 

1.250 Pflegerinnen und Pflegern 

zu rechnen. Schlicht und ergrei-

fend, weil sie selbst gealtert und 

der körperlichen Belastung nicht 

mehr gewachsen sind. Nachrü-

ckende Fachkräfte sind rar. Und 

das liegt nicht zuletzt daran, dass 

soziale Berufe immer noch als 

weniger salonfähig gelten. Da-

bei ist dieser Ruf ungünstiger als 

verdient. Sie attraktiv zu machen 

und dies medial zu kommunizie-

ren, ist eine Aufgabe, der sich die 

Arbeitsagentur zusammen mit 

der AWO, dem Kreis Unna und 

weiteren sozialen Dienstleistern 

stellen muss. Berufsbilder zu be-

werben, vorhandene Kapazitäten 

besser zu nutzen, Arbeitslose ein-

zubinden sowie bereits Beschäf-

tigte weiter zu qualifizieren sind 

hierbei wichtige Maßnahmen. 

Diese Aufgaben gemeinsam 

anzupacken, ist das Credo, das 

Arbeitsagentur und AWO mitei-

nander verzahnt – und zum Er-

folg führen kann, davon bin ich 

überzeugt.

externen Sachverstand geholt. 

Hamm und Warendorf hatten ja 

schon Erfahrungen mit einer Fu-

sion und konnten die mit ein-

bringen. Alles das hat zu einer 

hohen Akzeptanz beigetragen.

Wo hat die Fusion besonders 
gut funktioniert?
Rainer Goepfert: Ein Fusionsziel 

ist es, die AWO als soziale Dienst-

leisterin in der Region voranzu-

bringen. Ein gutes Beispiel ist 

der Kita-Bereich, der zugleich 

mit 53 Einrichtungen, 830 Mit-

arbeitenden und 3.800 Kindern 

auch der mit Abstand größte ist. 

Da haben wir die Situation zu-

gleich dazu genutzt, die Struk-

turen und die Qualität unserer 

Arbeit weiter zu verbessern. Wir 

haben uns also ein ganzes Stück 

fortentwickeln und die Kita-Ar-

beit weiter aufwerten können.

Andrea Eckelt: Das ist absolut 

richtig und vorbildlich. Ähn-

liches haben wir auch in den 

anderen Aufgabenbereichen 

geleistet oder mindestens ein-

geleitet, das muss weiter voran-

getrieben werden...

Worauf ist der neue Schwung, 
der in der Tat in vielen  
Gesprächen feststellbar ist, 
zurückzuführen?
Rainer Goepfert: Wir setzen bei 

unserem Kurs auf klare Ziele, 

ein hohes Maß an Transparenz 

und eine offene Kommunika-

tion. Wir haben uns frühzeitig 

ein Unternehmensleitbild so-

wie ein Leitbild für Führung und 

Zusammenarbeit gegeben und 

auf klare Eckpunkte für die Fu-

sion verständigt. In Gesprächen 

mit dem Betriebsrat, bei Ein-

richtungsbesuchen und auf Be-

triebsversammlungen suchen wir 

den Austausch für die notwendi-

gen Veränderungen. Aus unseren 

Zielen haben wir eine Projekt-

struktur erarbeitet, bei der Stra-

tegieentwicklung, Ergebnissiche-

rung, Organisationsaufbau und 

Stakeholder-Zufriedenheit eng 

miteinander verzahnt sind.

Andrea Eckelt: Dass die Dinge 

vorankommen sehen die Mitar-

beitenden im Moment am deut-

lichsten, wenn man einen Blick 

auf die Kitas wirft: 1,5 Millionen 

Euro sind in den vergangenen 

Monaten in die Ausstattung von 

Einrichtungen investiert worden, 

14 Millionen in Neubau-Inves- 

titionen, acht Kita-Neubauten 

entstehen allein gegenwärtig. 

Um diesen positiven Eindruck 

beizubehalten, muss jetzt ver-

mehrt der Fokus auf die anderen 

Bereiche gelenkt werden.

Da gab und gibt es auch  
Nachholbedarf?
Hartmut Ganzke: Ja, die Leistun-

gen in den Einrichtungen und 

das Erscheinungsbild der AWO 

nach außen müssen zusam-

menpassen. Wir sind stolz da-

rauf, dass wir erhebliche Inves- 

titionen auf die Beine gestellt 

haben und weitere Mittel inves- 

tieren werden.

Andrea Eckelt: Das ist auch nötig. 

Um gut arbeiten zu können, müs-

sen wir nicht zuletzt die Arbeits-

bedingungen der Mitarbeitenden 

in der Verwaltung und den ande-

ren Bereichen weiter aufwerten, 

wo wir manchmal noch beschei-

dene Bedingungen finden. Wenn 

sie einen optimalen Service für 

die Einrichtungen gewährleisten, 

müssen sie auch über ordentliche 

Rahmenbedingungen und eine 

zeitgemäße Bürotechnik verfügen.

Wo liegen die weiteren  
Herausforderungen beim  
Zusammenwachsen der  
Unterbezirke?
Rainer Goepfert: Wir müssen un-

verändert alle Mitarbeitenden 

mitnehmen, dabei für Trans-

parenz sorgen, die Chancen der 

Digitalisierung nutzen und na-

türlich unsere wirtschaftlichen 

Ziele erreichen. Zur Mitarbeiten-

den-Zufriedenheit werden wir 

eigens Befragungen durchfüh-

ren und gezielt die Identifikation 

mit dem neu entstandenen Un-

ternehmen und seiner Weiter-

entwicklung fördern. Eine klare 

Orientierung schaffen dabei un-

sere Leitbilder.

Wo liegen die inhaltlichen 
Ziele für die kommenden 
Monate?
Rainer Goepfert: Wir setzen auf 

weiteres Wachstum im Kinder-

gartenbereich, werden das Bun-

desteilhabegesetz umsetzen, 

werden die Inklusion an unseren 

Offenen Ganztagsschulen voran-

treiben und die Neuausrichtung 

unserer ambulanten Gesund-

heitsdienste sowie des ambulant 

betreuten Wohnens einleiten. 

Wenn Sie eine Zwischenbilanz 
ziehen …
Hartmut Ganzke: … können 

wir sagen, dass wir weiter sind 

als gedacht. Wir etablieren uns 

als große und moderne soziale 

Dienstleisterin und werden da 

auch offensiv unsere Angebote 

weiterentwickeln.

Andrea Eckelt: Als AWO Ruhr-

Lippe-Ems tun wir vieles, um 

unsere Kunden und die Mitar-

beitenden zufrieden zu stel-

len. Wir müssen aber auch 

dafür eintreten, dass sich die 

Arbeitsbedingungen weiter ver-

bessern, dass wir ein hoch at-

traktiver Arbeitgeber werden. 

Da ist dann auch klar die Un-

terstützung der Politik und der 

Gewerkschaften gefragt.

Rainer Goepfert: Ja, zumal wir 

auch Zukunftsthemen voran-

bringen wollen, wie etwa neue  

Organisations- und Arbeits-

zeitmodelle, Teambuilding und 

Frauen in Führungspositionen. 

Unsere Strukturen fordern ge-

radezu dazu heraus, neue ge-

sellschaftliche Entwicklungen 

aufzugreifen und in unsere All-

tagsarbeit zu integrieren.

Gemeinsamer Rück- und Ausblick auf die Fusion: Hartmut Ganzke (l.), Andrea Eckelt und Rainer Goepfert im Gespräch

„Das Gesicht der AWO 
Ruhr-Lippe-Ems wird von 
den Mitarbeitenden in den 
Einrichtungen geprägt.“ 
(Hartmut Ganzke)

„Wir wollen neue gesell-
schaftliche Entwicklungen 
aufgreifen und in den 
Alltag integrieren.“ 
(Rainer Goepfert)

„Wir müssen die 
Arbeitsbedingungen 
der Mitarbeitenden 
weiter aufwerten.“ 
(Andrea Eckelt)
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Mehr zum Thema Pflege auf S. 6, 9, 12

Unterbezirk 
Ruhr-Lippe-Ems
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Notizzettel, Listen, Kurspläne 
und diverse Anschreiben: Auf 
Anke Peters Schreibtisch liegt 
viel Arbeit. Die Fensterbank 
dient als weitere Ablagefl ä-
che. Doch das bedeutet nicht, 
dass es hier ungeordnet ist. 
Im Gegenteil: Strukturiert und 
übersichtlich liegt alles griff-
bereit. Anke Peters leitet seit 
September 2019 die Migrati-
onsdienste der AWO Ruhr-Lip-
pe-Ems. Ihre Stelle wurde mit 
der Fusion neu geschaffen. Ein 
Resümee.

Die Fachdienste für Migration 

und Integration der AWO mit ih-

ren verschiedenen Angeboten 

und Projekten zu koordinieren 

ist Anke Peters Aufgabe. Als 

Einrichtungsleiterin der Migra-

tionsdienste und Mit-

arbeiterin der 

Integrati-

onsagen-

tur leitet 

Vorgestellt: Anke Peters, Leiterin der Migrationsdienste

„Ich möchte den 
Dialog suchen“

Heiko Sachtleber
Der 44-Jährige arbeitet seit 

2008 bei der AWO und leitet 

seit der Zusammenlegung der 

Unterbezirke die Abteilung Ju-

gend- und Familienhilfe. In der 

Fusion sieht er eine Chance: 

„Zusammen können wir für die 

Menschen mehr als nur Bera-

tung im Einzelfall bieten“, sagt 

er. „Wir lernen von- und mitei-

nander und steigern die Quali-

tät unserer Dienstleistungen.“

Mit neuen 
Köpfen in die 
Zukunft

Anke Peters hat als Koordinatorin der Migrationsdienste alle Prozesse im Blick.

Daniel Frieling 
Seit einem Jahr leitet Daniel 

Frieling die Abteilung Kinder-

tagesbetreuung. Mit rund 850 

Mitarbeitenden ist das die 

größte Abteilung der AWO Ruhr-

Lippe-Ems. Die Aufgaben und 

die Verantwortung sowie „die 

organisatorische Stärkung zur 

Unterstützung der Kitas vor-

anzutreiben" sehen er und sein 

Team als spannende Heraus-

forderungen.

Sandra Horstmann
Die Architektin ist seit Juni 

dieses Jahres bei der AWO be-

schäftigt. Ihr Einsatzbereich 

sind die Kindertageseinrich-

tungen. „Ich betreue die Neu- 

und Umbauten“, erklärt sie. 

Auf das kommende Jahr ist 

Sandra Horstmann schon ge-

spannt: Es starten gleich meh-

rere Projekte. Auch Baustan-

dards in den Kitas, wie etwa 

einheitliche Küchen und Bä-

der, sollen geschaffen werden.

die 57-Jährige in Ahlen das in-

terkulturelle Zentrum TRIO, kurz 

für Treff- und Informationsort. 

Hier liegt der Schwerpunkt auf 

Elternarbeit, insbesondere für 

Mütter und Kinder. Rund 100 

Besucherinnen kommen regel-

mäßig zu den niedrigschwel-

ligen Gruppen- und Beratung-

sangeboten. 

Eine Art Schnittstelle
„Durch den Zusammenschluss 

der AWO Unterbezirke ist das 

Gebiet sehr groß geworden“, 

erzählt Anke Peters. „Zuvor 

haben die einzelnen Standorte 

autonom gewirkt. Das sollen 

sie auch immer noch können, 

aber gleichzeitig zusammen 

agieren“, ergänzt sie. Nicht die 

Autonomie entziehen, sondern 

vielmehr von einem bes-

seren Austausch und 

den Synergieeffek-

ten profi tieren, 

ist das Ziel. 

„Das bedeutet 

natürlich viel 

Arbeit“, sagt 

Anke Peters. 

Denn zunächst 

muss eine so-

lide Grundla-

ge geschaffen 

werden. Und die bedeu-

tet: Strukturen schaffen 

und allen Einrichtungen 

gleiche Maßstäbe vorge-

ben. Neue Verwaltungs-

wege und einheitliche Zer-

tifi zierungen sind da nur zwei 

Punkte auf der Agenda. 

„Wir sind auf einem guten 

Weg“, so die studierte Sozial-

arbeiterin. „Als Ansprechpart-

nerin und Koordinatorin be-

gleite ich die Kolleginnen und 

Kollegen bei diesem Prozess.“ 

Dabei profi tiert Anke Peters von 

ihren Erfahrungen: Seit 1993 

bei der AWO, ist sie insgesamt 

vier Jahre im Bereich Integrati-

on tätig und war vor der Fusion 

fachlich-inhaltliche Koordi-

natorin der Migrationsdienste 

im Unterbezirk Hamm-Wa-

rendor f.  In einem Wor t 

lässt sich Anke Peters mit 

ihrer neuen Funktion als 

„Schnittstelle“ der Migrations-

dienste demnach wohl am be-

sten beschreiben. 

Demokratie bedeutet für die 

AWO gleichberechtigte Teilha-

be und das Zusammen- und 

Mitwirken aller. Dieser Grund-

satz liegt Anke Peters am Her-

zen. Nicht nur sollen durch die 

niederschwelligen Angebote 

und Projekte der Migrations-

dienste Demokratie gefördert 

und Rassismus entgegengewirkt 

werden, auch ihr Führungsstil 

lässt sich als demokratisch be-

schreiben: Den Dialog zu su-

chen und mit den Kolleginnen 

und Kollegen auf Augenhö-

he zusammenzuarbeiten – 

das ist Anke Peters wichtig. 

Ihr Team zählt 24 Mitarbeiten-

de, die mit den unterschied-

lichen Diensten und Angeboten 

den Zugewanderten zur Seite 

stehen. 

Gemeinsam stark: 
Die Arbeit der Migrationsdienste und der Flüchtlingssozialarbeit soll 

sowohl den Zugewanderten bei der Integration helfen, beispiels-

weise durch Beratung, Projekte und Netzwerkarbeit, als auch die

Öffentlichkeit sensibilisieren. „Beides können wir in einem groß-

en Team nun noch  besser meistern“, ist Anke Peters überzeugt. 

Durch ein breiteres Angebots- und Wissens-Spektrum sowie 

einer größeren Präsenz lassen sich eben noch mehr Menschen 

erreichen.

„Mir ist wichtig, dass nicht nur die AWO 

an sich, sondern auch die Mitarbeitenden als 

großes Team zusammenwachsen.“ 
Anke Peters, Leiterin der Migrationsdienste

Multilingual 

aufgestellt: 

Das Team der Migrationsdienste 

beherrscht sechs Sprachen. 

Neben Deutsch sind das 

Türkisch, Russisch, Polnisch, 

Englisch und Arabisch.

seren Austausch und 

den Synergieeffek-

Multilingual 

Kontakt auf kurzem Wege

Migrationsdienste
Kontakt: Anke Peters
Tel.: 02382 969902
peters@awo-rle.de
www.awo-rle.de/
migrationsdienste
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Die Arbeit mit Kindern ist für 
viele nicht nur ein Beruf, son-
dern auch eine Leidenschaft. 
Gerade die Kindertagespfl ege 
bietet eine besonders persön-
liche und enge Betreuung. Den 
beruflichen Weg als Pflege-
person zu gehen, ist jedoch gar 
nicht so einfach und scheitert 
oft an fehlenden Ausbildungs-
angeboten. Mit dem Quali-
fi zierungskurs der AWO kön-
nen Interessierte nun ihre 
Leidenschaft zum Beruf machen 
und sich als Tagesmutter oder 
-vater ausbilden lassen – für 
viele geht damit ein Traum in 
Erfüllung.  

Hoher Bedarf
Jeder, der selber Kinder hat, 

weiß: Betreuungsplätze in 

Kindertageseinrichtungen sind 

Mangelware. Für Eltern gibt es 

jedoch eine gute Alternative: 

die Kindertagespflege. „Der 

Bedarf an Betreuungsplätzen 

für Kinder ist enorm“, erklärt 

Marie Weber (29), AWO-Fach-

beraterin, „daher gewinnt die 

Kindertagespfl ege immer mehr 

an Bedeutung.“ Inspiriert von 

ihrem Studium der Frühpäda-

gogik entschied die gelernte Er-

zieherin sich dazu, ihre bishe-

rige Tätigkeit aufzugeben, um 

sich vollständig der Tagespfl ege 

zu widmen. Auch die AWO hat 

beschlossen, diesen Bereich zu 

AWO bietet Qualifi zierungskurs für die Kindertagespfl ege:

„Ein Kinderlachen ist das 
schönste Feedback“

fördern und weiter auszubau-

en. Dabei hilft unter anderem 

die Fusion der einzelnen Unter-

bezirke: „Durch die Fusion hat 

sich viel verändert“, berichtet 

Marie Weber, „auch wenn es ei-

nige Hindernisse gab, die wir 

erst einmal überwinden mus-

sten, waren die Neuerungen im 

Bereich der Kindertagesbetreu-

ung durchaus positiv.“ An den 

verschiedenen Standorten sol-

len Fachberatungskräfte ein-

gesetzt werden, die sich 

intensiv mit dem 

Thema beschäf-

tigen. Auch Ma-

rie Weber wur-

de 2018 zu 

diesem Zweck 

einges te l l t , 

jedoch erwar-

tete sie in Lü-

nen noch eine 

besondere Aufgabe: 

die Organisation eines 

Qualif izierungskurses – ein 

Angebot, das es in dieser Form 

bisher ausschließlich in Lünen 

gibt.

Voraussetzungen

In Auftrag der Stadt Lünen wur-

de die AWO zum Organisator und 

zugleich zu einer Vermittlungs-

agentur – doch was genau be-

deutet das? „Als Erstes prü-

fen wir, ob die Interessier-

ten überhaupt als Tagesmutter 

oder -vater 

infrage kom-

men“, erklär t 

die 29-Jährige. Da es 

um die wichtigsten Menschen 

- nämlich um Kinder – gehe, 

müssten bestimmte Vorausset-

zungen für die Kursteilnahme 

erfüllt werden. Dazu gehört un-

ter anderem ein Mindestalter 

von 21 Jahren sowie die kör-

perliche und geistige Gesund-

heit aller im Haushalt lebender 

Personen. Zusätzlich muss ein 

Bewerberfragebogen ausgefüllt 

werden, in dem es um die Moti-

vation der potenziellen Pfl ege-

personen geht. Anschließend 

kommen Beratende wie Marie 

Weber wieder aktiv ins Spiel: 

„Wenn alles passt, machen wir 

einen Hausbesuch.“ Wer Kinder 

betreuen möchte, muss nämlich 

ein bestimmtes Umfeld bieten, 

das weiß auch Tagesmutter und 

ehemalige Kursteilnehmerin 

Kathrin Mendel (32): „Das Ei-

genheim einer Tagespfl egeper-

son soll eben kindgerecht 

sein.“ Sind die Vorausset-

zungen erfüllt, steht einer 

Kursteilnahme nichts 

mehr im Wege.

Näheres zum Kurs 
Der Kurs setzt sich aus 

180 Stunden zusam-

men und beschäftigt 

sich inhaltlich mit 

Themen wie Frühpä-

dagogik, Erste Hil-

fe für Kinder, Recht und vieles 

mehr.  „Der Kurs besteht aus 

zwei Blöcken“, so Marie Weber, 

„Block A vermittelt zunächst 

die Grundlagen der Tagespfl e-

ge. Wenn man diesen Block 

erfolgreich absolviert hat, darf 

man bereits zwei Tageskinder 

aufnehmen.“ Zu diesen „Früh-

startern“ gehörte auch Kathrin 

Mendel: „Ich empfand es als 

enormen Vorteil, da ich dann 

aktuelle Schwierigkeiten direkt 

im Kurs ansprechen konnte 

und eine umfangreiche Bera-

tung bekam.“ Block B setzt sich 

schließlich intensiver mit den 

Inhalten auseinander und muss 

ebenfalls erfolgreich absolviert 

werden. Der Kurs wird von der 

Hauptreferentin Heike Kostarel-

lis, Leiterin einer städtischen 

Tageseinrichtung für Kinder in 

Gelsenkirchen, sehr interaktiv 

gestaltet. Die meisten Inhalte 

werden selbstständig anhand 

von Fallbeispielen, Gruppenar-

beiten oder Rollenspielen erar-

beitet. Um schlussendlich das 

Zertifi kat in der Hand zu halten, 

musste ein Konzept verfasst 

werden, in dem die Teilneh-

menden sich als Person so-

wie ihre pädagogischen Werte 

vorstellen und erläutern, wel-

che Familien zu ihnen passen 

könnten. Auch nach Abschluss 

des Kurses spielen die Fachbe-

ratungskräfte der AWO und der 

Stadt Lünen noch eine wesent-

liche Rolle, insbesondere wenn 

es um die Vermittlung der Kin-

der geht. Doch wie läuft es für 

die frischausgebildeten Tages-

mütter? Kathrin Mendel berich-

tet: „Ich betreue zurzeit drei 

Tagespflegekinder und habe 

inzwischen einen festen Alltag 

mit ihnen. Dazu gehören unter 

anderem gemeinsame Mahl-

zeiten, Morgenkreise, Bewe-

gungsangebote sowie kreative 

Aktivitäten und Ausfl üge.“ Die 

32-Jährige war zuvor in einer 

Führungsposition im Einzelhan-

del tätig. Nach der Geburt ihres 

zweiten Kindes stand für sie je-

doch fest, dass sie Tagesmutter 

werden möchte. Als sie dann 

die Anzeige der AWO in der Zei-

tung entdeckte, entschied sie 

sich ohne zu zögern für die neue 

Ausbildung. Warum? „Weil sich 

Familie und Beruf ideal verein-

baren lassen. Und außerdem 

ist ein Kinderlachen doch das 

schönste Feedback, das man 

bekommen kann.“

einen Hausbesuch.“ Wer Kinder 

betreuen möchte, muss nämlich 

ein bestimmtes Umfeld bieten, 

das weiß auch Tagesmutter und 

ehemalige Kursteilnehmerin 

Kathrin Mendel (32): „Das Ei-

genheim einer Tagespfl egeper-

son soll eben kindgerecht 

sein.“ Sind die Vorausset-

zungen erfüllt, steht einer 

Kursteilnahme nichts 

einen Hausbesuch.“ Wer Kinder 

betreuen möchte, muss nämlich 

ein bestimmtes Umfeld bieten, 

das weiß auch Tagesmutter und 

ehemalige Kursteilnehmerin 

Kathrin Mendel (32): „Das Ei-

genheim einer Tagespfl egeper-

son soll eben kindgerecht 

sein.“ Sind die Vorausset-

zungen erfüllt, steht einer 

Aktuelle 
Kurstermine
Der aktuelle Kurs hat im 

September begonnen und 

endet im April 2020. Die 

Teilnehmenden können nach 

Abschluss des ersten Blocks 

ab den 1. Februar 2020 Ta-

gespfl egekinder aufnehmen.

Der nächste Kurs wird nach 

den Herbstferien 2020 an-

geboten, die Anmeldung ist 

jederzeit bei der AWO mög-

lich. 

Die Höchstteilnehmerzahl 

liegt bei 15 Personen.

Marie Weber (r.) mit der ehemaligen Kursteilnehmerin Kathrin Mendel

„Der Bedarf an Betreuungsplätzen für Kinder ist 

enorm, daher gewinnt die Kindertagespfl ege 

immer mehr an Bedeutung.“  
AWO-Fachberaterin Marie Weber

Erste 
Resonanzen

Der erste Qualifi zierungskurs 

ist abgeschlossen. Das Resultat: 

Alle 13 Teilnehmerinnen haben ihr 

Zertifi kat erhalten und 

sind nun in der 

Kindertagespfl ege 

tätig. 

Kontakt auf kurzem Wege
Vermittlungsagentur Lünen
Kontakt: Marie Weber
Tel.: 02306 3067071
kindertagespfl ege@awo-rle.de
www.awo-rle.de/kindertagespfl ege



5

Leben mit Handicap | 5

Kommunikations-Plattform der AWO und DasDies

Online ins Gespräch kommen
Sich online vernetzen, Informa-
tionen bereitstellen und zum 
gemeinsamen Gespräch einla-
den sind die Ziele des neuen 
barrierefreien Internetportals 
IKU, kurz für Inklusiver Kreis 
Unna. 

Die Federführung des Modell-

projekts hat die DasDies Ser-

vice GmbH vom Paritätischen 

Wohlfahrtsverband übernom-

men. Vorangetrieben wird es 

vom Kreis Unna und der AWO 

Ruhr-Lippe-Ems, gefördert von 

Aktion Mensch. Zudem erfährt 

die Kommunikations-Plattform 

prominente Unterstützung: 

Landrat Michael Makiolla ist ihr 

Schirmherr.

Ein animierter Avatar, der in 

Gebärdensprache übersetzt, 

Erklärvideos, Informationen zu 

den Themen Mobilität, Woh-

nen, Freizeit und Sport, eine 

Übersicht verschiedener An-

sprechpartner und Verbände, 

ein Forum zum gemeinsamen 

Austausch und ein Veran-

staltungskalender: Die neue 

Internetplattform ist ein um-

fassendes Informationsportal. 

IKU ist barrierefrei und damit 

für alle nutzbar. Die Beiträge 

sind in verständlicher Sprache 

verfasst. Die Schrift ist grö-

ßenverstellbar. Es dominie-

ren die Farben blau und gelb, 

die von Menschen mit Seh-

behinderung besser er-

kannt werden können. 

Der Kontrast lässt sich 

verstellen. Filmische 

Darstellungen werden 

in Gebärdensprache begleitet. 

Markierte Textstellen werden 

von einer angenehm klin-

genden Stimme laut vorgele-

sen. Und: Zur Registrierung sind 

keine Codes oder Sicherheitsab-

fragen, so genannte Captchas, 

nötig. 

IKU kommt an
Vorgestellt wurde das IKU-Portal 

beim InSound-Festival am 15. 

Inhaltsvermittlung ohne Hürden: Der animierte Avatar übersetzt das Erklärvideo auf der neuen inklusi-

ven Internetplattform in Gebärdensprache.

November in Schwerte, einem 

inklusiven Musikfest für Men-

schen mit und ohne Handicap. 

Einen Tag später ging die Platt-

form online – mit besonde-

rem Überraschungseffekt. „Die 

positive Resonanz ist deutlich 

größer, als wir erwartet hat-

ten“, zeigt sich Maciej Kozlow-

ski sichtlich zufrieden.

Ein großes Netzwerk
Nicht nur den Usern bringt 

das Portal Vorteile: Auch die Ge-

sellschaft kann von der Platt-

form profitieren. Durch die Fo-

renbeiträge, die durch ein Team 

zunächst geprüft und anschlie-

ßend für alle 

sichtbar ge-

macht wer-

den, wird 

das Auge für 

die Bedür f-

nisse derer ge-

schärft, die den 

Alltag mit Ein-

schränkungen und 

Handicap bewälti-

gen müssen. In be-

stimmten Fällen wird 

direkt Kontakt zu ent-

scheidenden Ansprech-

partnern hergestellt. 

„Hinter der Plattform 

steht ein Netzwerk aus 

Fachleuten, Selbst-

hilfegruppen, Gre-

mien und Verbän-

den“, erklärt Maciej 

Kozlowski. Die In-

formationen gehen also in alle 

Richtungen – so wie es bei guter 

Kommunikation sein soll.

„Die Plattform soll Hürden bei der digitalen 

Kommunikation und Interaktion abbauen.“ 
Maciej Kozlowski, Geschäftsführer von DasDies

www.iku-portal.de
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Gedächtnistraining, Bewe-
gungsspiele, Bastelstun-
den und vieles mehr – der  
Wochenplan der Tagespflege 
Selm ist gut gefüllt mit zahl-
reichen Angeboten. Das Ziel 
dahinter: Förderung und Erhalt 
der Fähigkeiten der Tagesgä-
ste – wie die Betreuten hier  
liebevoll genannt werden. Da-
bei deren individuellen Wün-
sche zu berücksichtigen, ist 
den Mitarbeitenden beson-
ders wichtig – denn das macht 
schließlich eine professionelle 
Pflege und Betreuung aus.

Bei der Tagespflege Selm ist im-

mer viel los: 25 ältere Menschen 

werden dort zurzeit von sieben 

Fachkräften und einer Ehren-

amtlerin betreut. „Wie oft ein 

Gast zu uns kommen möchte, 

kann er selber entscheiden“, 

berichtet Einrichtungsleiterin 

Susanne Iczek (53), „die mei-

sten sind drei oder viermal pro 

Woche bei uns.“ Die Tagespfle-

ge richtet sich insbesondere 

an Personen mit Pflegegrad, 

die Hilfe im Alltag benötigen. 

Ein wesentlicher Vorteil dieses 

Angebots besteht darin, dass 

die Leistung bereits im Pflege-

Tagespflegeeinrichtung Selm

Individualität wird hier groß geschrieben

Tagespflege- 
einrichtungen 

satz enthalten ist. Das bedeu-

tet: Keine zusätzlichen Abga-

ben vom Pflegegeld. Das Modell 

hat jedoch noch einiges mehr zu 

bieten: „Für viele ältere Men-

schen ist es einfach unglaublich 

wichtig, dass sie zuhause woh-

nen bleiben können“, erzählt 

Susanne Iczek. „In Kombination 

mit einem ambulanten Dienst 

kann dadurch eine vollstatio-

näre Unterbringung verhindert 

oder zumindest verzögert wer-

den.“ Denn die individuelle Be-

treuung ermöglicht den Gästen 

ein selbstbestimmtes Leben im 

Alter. Zudem schafft die Tages-

pflegeeinrichtung eine famili-

äre Atmosphäre: „Dadurch, dass 

sich alles an einem Ort abspielt, 

ist eine sehr enge und persön-

liche Betreuung möglich und es 

ist immer jemand da, der sich 

mit den Menschen beschäftigt“, 

so die gelernte Altenpflegerin. 

Die Betreuung soll jedoch nicht 

nur den Gästen zugutekommen, 

sondern auch deren Angehörige 

Miteinander reden ist 

besonders wichtig: 

Einrichtungsleite-

rin Susanne Iczek mit 

dem Gast Berta Wal-

ter und deren Tochter 

Ingrid Konrad (v.r.).

entlasten, die aus beruflichen 

oder privaten Gründen auf Un-

terstützung angewiesen sind.

Das Miteinander zählt
In der Einrichtung erwartet die 

Gäste ein strukturierter Tages-

ablauf. Nach einem abwechs-

lungsreichen Frühstücksbuffet 

folgen die ersten Aktivitäten. 

Auch wenn es einen vorgege-

benen Wochenplan gibt, stehen 

vor allem die Wünsche der Be-

treuten im Vordergrund: „Wenn 

sie lieber Bingo oder Mensch-

ärgere-dich-nicht spielen wol-

len, dann lassen wir sie na-

türlich auch“, erklärt Susanne 

Iczek mit einem Lächeln. Trotz-

dem sei es wichtig, sie mit klei-

nen Rätseln, Rechenaufgaben 

und täglichen Bewegungsrun-

den fit zu halten. Worauf jedoch 

viele am meisten Wert legen: 

Menschen treffen und mitei-

nander reden. Auch 

Berta Walter, von al-

len nur Betti genannt 

und seit 2018 Gast 

in der Einrichtung, 

schätzt vor allem 

das Miteinander: „Ich bin gerne 

hier, weil ich sehr guten Kon-

takt zu den anderen habe.“ Die 

92-Jährige ist zurzeit die älteste 

Betreute in Selm und wohnt bei 

ihrer Tochter Ingrid Konrad (69), 

die sie zweimal in der Woche 

in die Einrichtung bringt: „So 

kommt Mutti unter Menschen, 

das ist das Wichtigste. Und au-

ßerdem hilft sie gerne in der 

Küche – beim Kartoffelnschä-

len ist sie unschlagbar!“, erzählt 

sie schmunzelnd. Denn auch 

Kochen gehört zu den gemein-

samen Tätigkeiten. Die Gäste 

können beim Zubereiten hel-

fen oder sogar eigene Rezepte 

vorschlagen und ausprobieren.

Neben all den Aktivitäten muss 

auch Zeit zum Entspannen blei-

ben. Dafür steht den Betreuten 

der von der Leiterin eingerich-

tete „Feng-Shui-Raum“ zur 

Verfügung. Der mit schönen 

Landschaftsbildern und ge-

mütlichen Sesseln ausgestat-

tete Raum bietet einen idealen 

Ort für gemütliche Ruhepausen, 

Massagen oder aber mit Musik 

begleitete Meditationsreisen. 

Gemeinsam Probleme lösen
Neben der Einrichtung in Selm 

bietet die AWO weitere Tages-

pflegeplätze an den Standor-

ten Lünen, Lünen-Brambau-

er und Unna. Dabei findet ein 

regelmäßiger Austausch zwi-

schen den Einrichtungsleitung 

statt. Außerdem gibt es noch 

ein Treffen mit dem ambu-

lanten Dienst, bei dem es um 

Fragen rund ums Qualitätsma-

nagement und die verzahnte 

Betreuung der Gäste geht. Die-

ser Austausch ist für alle sehr 

wichtig: „Man wird mit Proble-

men und Schwierigkeiten nicht 

alleine gelassen, sondern ver-

sucht, gemeinsam Lösungen zu 

finden“, so Susanne Iczek.

Fest der Sinne 
Für Weihnachten hat sich Susanne Iczek dieses Jahr etwas Be-

sonderes ausgedacht: Gemeinsam mit ihren Angehörigen 

sind die Gäste zu einem „Weihnachtsfest der Sinne“ 

eingeladen. Mit Duftkerzen, Bratäpfeln, Keksen, Musik 

und Gesang sollen die Anwesenden das Weihnachts-

fest mit allen Sinnen erleben.

„So kommt Mutti unter Menschen,  

das ist das Wichtigste.“ 
Ingrid Konrad, Tochter eines Gastes

„Ich bin gerne hier, weil ich sehr guten 

Kontakt zu den anderen habe.“
Berta Walter, Gast in der Einrichtung

Beim Mittelalterfest hatten die Gäste und Betreuerinnen großen Spaß.

Kontakt auf kurzem Wege

Lünen-Brambauer
Kontakt: Carmen Conrad
Einrichtungsleiterin
Tel.: 0231 9872377
tp-brambauer@awo-rle.de

Lünen
Kontakt: Ursula Schröder
Einrichtungsleiterin
Tel.: 02306 30670-41
tp-luenen@awo-rle.de

Selm
Kontakt: Susanne Iczek
Einrichtungsleiterin
Tel.: 02592 249394
tp-selm@awo-rle.de

Unna
Kontakt: Veronika Erichsen 
Einrichtungsleiterin
Tel.: 02303 22606
tp-unna@awo-rle.de
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Bei der Erledigung von Papier-
kram helfen, Behördengänge 
begleiten, Wohnraum organi-
sieren und Jobs vermitteln: Die 
Aufgaben der Sozialbetreuung 
der AWO sind vielfältig – und 
haben oft mit der alltäglichen 
Bewältigung deutscher Büro-
kratiehürden zu tun. Oft, aber 
nicht nur: Paprika ernten, zu-
sammen Kaffee trinken und 
einfach mal plaudern – auch 
das gehört dazu. Sprachver-
mittler Muhamad Hafesi und 
Leiter der Sozialbetreuung 
Heinz Gers im Gespräch.

Es ist Ende September, in der 

Ferdinandstraße 6 in Lünen be-

deutet das Erntezeit. Im Gar-

ten der Sozialbetreuung der 

AWO wachsen Paprika, Zucchi-

ni, Tomaten und Kohl. Sonnen-

blumen stehen noch in voller 

Pracht. Auf die Frage, wer hier 

das Händchen für Pflanzen 

hat, fangen Muhamad Hafesi 

und Heinz Gers an zu lachen. 

„Muhamad ist nicht gerade ein 

Großgärtner“, sagt er, „aber ei-

nen grünen Daumen kann man 

ihm nicht absprechen.“ Der 

Garten im Hof ist ein Gemein-

schaftsprojekt der Anwohner 

des Vorder- und Hinterhauses. 

Die Stadt Lünen hat Geflüchte-

ten die Wohnungen vermittelt. 

Sozialbetreuung in Lünen

Anlaufstelle für  
„Alt- und Neukunden“

Muhamad Hafesi ist einer von 

ihnen. Im Erdgeschoss des Hin-

terhauses befindet sich Heinz 

Gers Büro. Für rund 100 

Menschen ist die So-

zialbetreuung Lünen 

eine Anlaufstelle: 

zur Beratung und 

Unter s tüt zung, 

Sozialcoaching, 

K o n f l i k t b e r a -

tung, Vermittlung 

von Bildungsträ-

gern, Schulen, Kitas 

und Dolmetschern.  

„50 bis 60 Menschen kom-

men als – ich sag jetzt mal – 

Altkunden her“, so Heinz Gers. 

Altkunden: Damit meint der 

Sozialpädagoge, dass sie von 

der Betreuung weitestgehend 

unabhängig leben, einer Arbeit 

nachgehen und ihre Wohnung 

selber bezahlen. So wie Muha-

mad Hafesi. Der Iraner lebt seit 

3,5 Jahren in Deutschland und 

ist als Elektrotechniker bei ei-

ner Zeitarbeitsfirma angestellt. 

Darüber hinaus unterstützt er 

die AWO als Sprachvermittler, 

übersetzt Deutsch in Fasi und 

umgekehrt. Auch Arabisch be-

herrscht der junge Mann – die 

Sprache hat er übrigens erst in 

Deutschland von anderen Ge-

flüchteten gelernt. Und wenn 

noch Zeit bleibt, dann hilft Mu-

hamad Hafesi im Garten mit. 

Wobei das, so der 29-Jährige 

schmunzelnd, mehr ein Hobby 

als wirkliche Hilfe ist. 

Da muss man sich strecken
Mit seiner Arbeitssituation zu-

Sozialbetreuung 

Lünen

Für rund 100 Menschen ist die 

Sozialbetreuung Lünen eine 

Anlaufstelle: zur Beratung und 

Unterstützung, Sozialcoaching, 

Konfliktberatung, Vermittlung 

von Bildungsträgern, Schulen, 

Kitas und Dolmetschern. 

Muhamad Hafesi unterstützt die Sozialbetreuer als Sprachvermittler – und 

manchmal auch als Gärtner beim Gemüseanbau. Hier erntet er rote Paprika im 

Hof der Sozialbetreuung Lünen.

Hilfe bei administrativen Belangen: Heinz Gers (2.v.l.) kennt sich auch im „Kleingedruckten“ der deutschen Bürokratie aus. 

Gerade hier braucht es einen Vermittler, der Geflüchteten hilft, Missverständnisse zu umgehen.

frieden ist Muhamad Hafesi 

nicht. Sein Studium der Elek-

trotechnik in der Heimat wurde 

nur teilweise anerkannt, wes-

halb er künftig einen sechs-

monatigen Kurs belegen will. 

Er hofft, dass seine Chancen auf 

dem Arbeitsmarkt dann besser 

sind. „Bei der Zeitarbeitsfirma 

weiß ich nie, wann ich wo ein-

gesetzt werde“, erzählt er. Das 

bedeutet dann auch schonmal 

eine Anfahrtszeit mit öffentli-

chen Verkehrsmitteln von bis zu 

zwei Stunden. Und das ist nur 

der Hinweg. „Da muss man sich 

strecken“, sagt der 29-Jährige. 

Dass er aufgrund der Anstellung 

bei der Zeitarbeitsfirma für die 

gleiche Arbeit weniger Geld be-

kommt als andere und Krank-

schreibungen als Urlaub ange-

rechnet werden, empfindet er 

als Ungerechtigkeit. Zeitweise 

lässt sich dieser Umstand viel-

leicht aushalten, aber perspek-

tivisch attraktiv ist das natür-

lich nicht. „Ich würde ihm sehr 

wünschen, dass sich seine Si-

tuation verbessert“, sagt Heinz 

Gers mit Nachdruck. „Er ist ein 

Positivbeispiel eines Geflüchte-

ten, der sich vollends integrie-

ren will.“ Zu sehen, dass enga-

gierte Menschen wie Muhamad 

Hafesi derart beschnitten wer-

den, mache Heinz Gers selbst 

nach 35 Jahren im sozialen Be-

reich betroffen.

Irgendwas steht immer an
Heinz Gers leitet die Sozial-

betreuung seit Januar 2016 – 

früher in der Kelm-Siedlung in 

Lünen-Brambauer und jetzt in 

der Ferdinandstraße. Insgesamt 

sieben Häuser begleitet die 

Sozialbetreuung und zählt als 

Fachbereich zu den AWO-Mi-

grationsdiensten. Aber nicht 

nur bei Wohnraum-Belangen 

ist Heinz Gers Ansprechpartner. 

Mit Kindergärten und Schulen 

telefonieren und den Geflüch-

teten als erste Instanz bei Pro-

blemen zur Seite zu stehen sind 

ebenfalls Aufgaben, die seinen 

Arbeitsalltag bestimmen. 

Hürden zu überwinden ge-

hört zu Heinz Gers Arbeitsall-

tag dazu. So etwa, wenn eine 

Großfamilie eine bezahlbare 

Wohnung sucht. Wer sich kürz-

lich auf dem Immobilienmarkt 

umgesehen hat kann vielleicht 

erahnen, dass es sich hierbei 

wirklich um kein leichtes Un-

terfangen handelt. Die Fusion 

der Unterbezirke und dadurch 

eine flächendeckend ausge-

baute Kommunikation inner-

halb der Migrationsdienste 

bringt an der Stelle Vorteile. 

„Auch wenn Kommunikation an 

sich viel Arbeit bedeuten kann, 

ist das auch eine Chance“, so 

Heinz Gers. Zusammen geht’s 

eben besser. Denn: „Irgendwas 

steht immer an“, ergänzt er.

„Irgendwie lässt sich immer alles regeln, aber 

wir haben auch mit vielen Hürden zu kämpfen.“
Heinz Gers, Leiter der Sozialbetreuung Lünen

Kontakt auf kurzem Wege
Sozialbetreuung Lünen
Kontakt: Heinz Gers
Tel.: 0231 99944596
gers@awo-rle.de
www.awo-rle.de/migrationsdienste
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Auf die Plätze, fertig, AWO: Mit 92 Mitarbeitenden bildete die AWO 

Ruhr-Lippe-Ems das drittgrößte Team beim zwölften AOK Firmenlauf. 

Voller Motivation legten die Teilnehmenden am 5. September die 

5,5 Kilometer lange Strecke zurück und durchquerten gut gelaunt 

und zufrieden das Ziel. Auch nach dem Lauf war die Stimmung noch 

bestens und so ließ das Team den Tag mit zahlreichen anderen Läu-

fern feierlich ausklingen. Nach diesem Erfolg waren sich alle einig: 

Die AWO geht auch nächstes Jahr wieder an den Start!

Mit bester Stimmung am Start: Das AWO-Team beim AOK Firmenlauf in Hamm

Ein Denkmal 
für eine be-
sondere Frau
Gerechtigkeit und Solidarität, 

Vielfalt und Frauenrechte – 

Werte, für die sich die AWO seit 

100 Jahren einsetzt. Und die-

ses Engagement ist vor allem 

einer Frau zu verdanken: Ma-

rie Juchacz. Die 1879 geborene 

Politikerin hat mit ihrem Wirken 

die deutsche Geschichte verän-

dert. Ihr beeindruckender Ein-

satz für Gleichheit und Gerech-

tigkeit gipfelte in der Gründung 

der Arbeiterwohlfahrt (AWO), 

deren Vorsitzende sie von 1919 

bis 1933 war. Um die Leistun-

gen und das gesellschaftliche 

Engagement der Gründerin zu 

ehren, hat die AWO in Kamen 

ein Denkmal für sie eingeweiht. 

Neben zahlreichen Gästen er-

schien auch Bürgermeisterin Elke 

Kappen zu diesem feierlichen 

Anlass und betonte in ihrer 

Rede die gute Zusammenarbeit 

mit der AWO.

Echtes Miteinander, echtes Engagement, echt AWO – und das 
seit 1919. Der Wohlfahrtsverband hatte dieses Jahr allen Grund 
zum Feiern. Voller Stolz blickt er zurück auf 100 Jahre Einsatz 
für Gerechtigkeit und Solidarität, Vielfalt und Frauenrechte, 
Teilhabe und menschenwürdiges Leben. Und er will noch lange 
weiterkämpfen: für eine Zukunft mit Herz!
Ein 100-jähriger Geburtstag muss natürlich groß gefeiert wer-
den. Rund 50.000 Gäste kamen vom 30. August bis zum 1. 
September zum Jubiläumsfest nach Dortmund. Dabei zeigte 
die AWO sich in ihrer ganzen Vielfalt: Musik, Kleinkunst, Ka-
barett, Spiel und Aktionen sorgten für abwechslungsreiche 
Festtage. Doch nicht nur in Dortmund wurde gefeiert – das 

(v.l.n.r.): Bürgermeisterin Elke 

Kappen, Unterbezirksvorsitzender 

Hartmut Ganzke und Geschäftsführer 

Rainer Goepfert enthüllten mit den 

beiden Ehrenvorsitzenden Wilfried 

Bartmann und Günter Harms das 

Marie-Juchacz-Denkmal.

100 Jahre Menschlichkeit: 

Die AWO feiert
ganze Jahr über stellte die AWO Menschen und Erlebnisse aus 
ihrer 100-jährigen Geschichte vor und organisierte zahlreiche 
Aktionen. Dabei waren die Veranstaltungen genauso vielfältig 
wie die AWO selbst: Von politischen Tagungen über Stadtfeste 
bis hin zu Sportveranstaltungen war alles mit dabei. Unter dem 
Motto „100 Jahre AWO – Erfahrung für die Zukunft“ hat der 
Verband das gesamte Jahr zu einer ereignisreichen Jubiläums-
feier gemacht. Das Gesicht der Kampagne: die Gründerin Marie 
Juchacz, die mit ihrem Wirken das Selbstverständnis und den 
Anspruch der AWO geprägt hat. Denn die Werte, für die Marie 
Juchacz sich ihr Leben lang eingesetzt hat, bilden noch heute 
das Kernanliegen der AWO.
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Team am Start
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Ein ungewohnter Anblick auf dem AWO-Gelände: 

Über 30 Biker kamen am 6. Juli mit ihren Motor-

rädern in Kamen zusammen. Der Grund: Im Rah-

men des 100-jährigen Bestehens der AWO hat der 

Unterbezirk Ruhr-Lippe-Ems erstmals zu einer Bi-

ker-Tour eingeladen. Und das kam gut an: Die Or-

ganisatoren Veronika Erichsen, Martin Hülsbusch 

und Wolfgang Rickert freuten sich über das große 

Interesse an der Tour. Von Kamen aus startete das 

kleine Abenteuer in Richtung Haltern. Dort gab es 

eine kurze Pause im Erlebnisgarten, in der die Biker 

sich austauschen und näher kennenlernen konn-

ten. Zurück in Kamen fand der Ausfl ug schließlich 

beim Sommerfest des AWO Ortsvereins Südkamen 

mit kühlen Getränken und gegrillten Leckereien 

seinen Ausklang.

In ihrer diesjährigen Klausur-

tagung haben sich die Wohl-

fahrtsverbände im Kreis Unna 

gemeinsam mit Vertretenden 

der Kreispolitik und -verwal-

tung mit der Arbeitsmarktsitua-

tion sozialer Berufe beschäftigt.  

Hintergrund ist die zunehmende 

Nachfrage nach sozialen Dienst-

leistungen und der gleichzeitige 

Mangel an Fachkräften. Anhand 

von Statistiken und Prognosen 

Freie Wohlfahrtspfl ege Kreis Unna:

Für mehr Personal in der Altenpfl ege

Die Wohlfahrtsverbände diskutierten 

zusammen mit Verantwortlichen der 

Kreispolitik und Kreisverwaltung im 

Rahmen der diesjährigen Klausurta-

gung intensiv über die Arbeitsmarkt-

situation sozialer Berufe.

haben die Teilnehmenden sich 

die prekäre Situation vor Au-

gen geführt. „Anstrengende 

körperliche und psychische Tä-

tigkeiten, Schichtarbeit und 

eine geringe Bezahlung“, schil-

dert Rainer Goepfert, Sprecher 

der Wohlfahrtsverbände, das 

schlechte Image sozialer Be-

rufe. Tatsächlich seien die Rah-

menbedingungen und die Ge-

haltsstruktur deutlich besser, 

als die mei-

sten denken. 

Und genau 

hier wollen 

die Verbände 

ansetzen und 

mit Kreisvertretenden, Arbeit-

sagentur, Kommunen und an-

deren Akteuren im Kreis Unna 

zusammenarbeiten. Das Ar-

beitsfeld an Schulen bekann-

ter machen, öffentlich auf die 

guten Arbeitsplatzchancen hin-

weisen und vor allem für die 

sozialen Berufe werben – die-

se Ergebnisse der Tagung ha-

ben den Startschuss für eine 

gemeinsame Mission gegeben.  

Die AWO im Kreis Warendorf 
geht gut aufgestellt in die Zu-
kunft. 

Im Rahmen der Kreisverbands-

konferenz Anfang November in 

Ahlen-Dolberg wählten die De-

legierten den Vorstand für die 

kommenden vier Jahre: Frede-

rik Werning ist neuer Vorsitzen-

der des Kreisverbandes und löst 

damit Günter Harms ab, der für 

eine Wiederwahl nicht mehr zur 

Verfügung stand. Werning ist 

29 Jahre alt, wohnhaft in Ah-

len und berufl ich als ver.di Ge-

werkschaftssekretär im Fach-

bereich Finanzdienstleistungen 

AWO im Kreis Warendorf hat einen neuen Vorstand gewählt

Frederik Werning aus Ahlen tritt 
Nachfolge von Günter Harms an

tätig. „Ich sehe den Kreisver-

band als Bindeglied zwischen 

unseren Ortsvereinen im Kreis 

Warendorf, die eine sehr aktive 

Arbeit vor Ort machen“, sagt er. 

„Gemeinsam wollen wir in den 

nächsten Jahren mehr Mitglieder 

für die AWO und unsere Arbeit 

gewinnen.“

Über ein besonders positives 

Ereignis berichtete Lisa Kalen-

druschat: Vor einigen Wochen 

ergriff die AWO Mitarbeiterin die 

Initiative, ein AWO Jugendwerk 

in Ahlen zu gründen. Am Vor-

abend der Konferenz gab es ein 

erstes Treffen von Interessier-

ten. 13 junge Menschen kamen 

zusammen, um sich auszutau-

schen und anschließend beim 

Discobowling in Oelde Spaß zu 

haben. Fest steht: In den näch-

sten Wochen wollen die Interes-

sierten auch ganz formal ein Ju-

gendwerk gründen.

Im Rahmen der ordentlichen 

Konferenz des AWO Kreisver-

bandes Warendorf wurde dem 

ausscheidenden Vorsitzenden 

Günter Harms eine besondere 

Ehre durch den Vorsitzenden des 

AWO Bezirksverbandes, Michael 

Scheffl er, zu teil. Er wurde mit 

der Marie-Juchacz-Plakette aus-

gezeichnet. Diese ist die höchste 

Auszeichnung der AWO und wird 

an Mitglieder verliehen, die 

besonderes Engagement ge-

zeigt haben und politisch für 

die Belange der AWO einstehen. 

Michael Scheffl er machte deut-

lich, dass dieser Anspruch von 

Günter Harms seit seinem Ein-

tritt vor 46 Jahren immer er-

füllt worden sei. Scheffl er stell-

te in seiner Rede das vielfältige 

Engagement von Günter Harms 

dar, dessen politisches Wirken 

als Landtagsabgeordneter oder 

Bürgermeister der Stadt Ahlen 

immer auch in Wechselwirkung 

zu seinem Engagement für die 

AWO stand. Grundlage seines 

Handelns seien dabei immer die 

Grundwerte der AWO - Solidari-

tät, Toleranz, Freiheit, Gleichheit 

und Gerechtigkeit – gewesen.

(v.l.n.r.): Unterbezirksvorsitzender 

Hartmut Ganzke, Bezirksvorsitzender 

Michael Scheffl er und Geschäftsführer 

Rainer Goepfert gratulierten Günter 

Harms (2.v.l.) zur Verleihung der 

Marie-Juchacz-Plakette.

Der neu gewählte Vorstand unter Leitung von Frederik Werning (4.v.l.) 

Der neu gewählte 
Kreisverbandsvostand
Warendorf im Überblick:

Frederik Werning
 Vorsitzender

Florian Westerwalbesloh
 Stellv. Vorsitzender

Christiane Hoke
 Kassiererin

Bernhard Meiwes
 Stellv. Kassierer

Bärbel Speckmann
 Schriftführerin

Beatrix Koch
 Stellv. Schriftführerin

Irene Aldejohann
 Beisitzerin

Manuela Esper
 Beisitzerin

Werner Galeitzke
 Beisitzer

Petra Hörauf
 Beisitzerin

Mathilde Thüß
 Besitzerin

Bernhard Wagner
 Beisitzerin

Annegret Klerx
 Kassenprüferin

Jürgen Köllner
 Kassenprüfer

Bernhard Peitz
 Kassenprüfer

Tolle Biker-Tour zum 100. Geburtstag

Die Einladung der AWO lockte viele Motorradfahrerinnen und -fahrer zu einer gemeinsamen Tour nach Kamen.
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Mehrgenerationen-Haus in Lünen:

Neue Kita im AWO-Zentrum
Das Zentrum Lippeaue der AWO ist zu einem Mehrge-
nerationen-Haus geworden: Unter einem Dach befin-
den sich hier eine Tagespflege für Senioren, eine Wohn-
gruppe für Menschen mit Behinderung und seit dem  
1. August die neue Kita „Lippeaue“. 

Da ist ein nachbarschaftliches Miteinander selbstverständlich: 

Die 57 Kita-Kinder im Alter von null bis sechs Jahren besuchen 

die Senioren und die Wohngruppe regelmäßig, um gemeinsam 

zu singen oder gemeinschaftliche Ausflüge zum Spielplatz zu un-

ternehmen. Auch Inklusion spielt in der Einrichtung eine große 

Rolle: ob mit Migrationshintergrund oder mit Beeinträchtigung –  

jedes Kind ist erwünscht. Eine weitere Besonderheit ist Kita-

Hund Smilla. Der ausgebildete pädagogische Begleithund kommt 

regelmäßig zu Besuch und sorgt für viel Freude bei den Kleinen. 

Grund zu feiern: 40 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der 
AWO Ruhr-Lippe-Ems sowie 
ihrer Tochtergesellschaften 
Bildung+Lernen gGmbH und 
DasDies Service GmbH hatten 
in diesem Jahr Dienstjubiläum, 
weitere fünf sind in den Ru-
hestand eingetreten. Für ihre 
langjährige Treue wurden sie    
feierlich geehrt. 

Die AWO lud die Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter  am 

17. November zu einem Brunch 

und gemütlichem Beisam-

mensein in den Landgast-

hof Oma Kepmann in Unna 

ein. Insgesamt kamen die Ju-

bilare und Ruheständler auf 

868 Jahre Betriebszugehörig-

keit bei der Arbeiterwohlfahrt.  

Unterbezirksvorsitzender Hart-

mut Ganzke und Geschäftsfüh-

rer Rainer Goepfert bedankten 

sich für die vertrauensvolle en-

gagierte Zusammenarbeit und 

die Verbundenheit zur AWO. 

Beide betonten: „Unsere Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter 

sind das Gesicht der AWO vor Ort 

und leisten tagtäglich tolle Ar-

beit für die Menschen in unserer 

Region.“

Tag der Kinderbetreuung:

AWO sagt Danke!
Die tägliche Arbeit von Kinderbetreuerinnen und -betreuern hat 

große Bedeutung für Kinder, Eltern und unsere Gesellschaft –  

deshalb haben sie alle Anerkennung und ein herzliches Danke-

schön verdient. Der deutschlandweite Tag der Kinderbetreuung 

bot auch der AWO und ihrer Tochtergesellschaft Bildung+Lernen 

gGmbH eine gute Gelegenheit, den Mitarbeitenden für ihre Arbeit 

zu danken. Schließlich beschäftigt die AWO Ruhr-Lippe-Ems in den 

Kreisen Unna und Warendorf sowie in der Stadt Hamm rund 1.100 

pädagogische Kräfte in den Kindertageseinrichtungen und Offe-

nen Ganztagsschulen. Als Anerkennung erhielt jede Einrichtung 

einen Obstkorb sowie lobende Worte vom Unterbezirksvorsitzen-

den Hartmut Ganzke: „Mit Ihrer engagierten Arbeit schaffen Sie 

gute Zukunftschancen für die Kinder.“

Gemeinsam mit vielen Organisationen, Initiati-
ven und Einrichtungen hat die AWO im Rahmen 
der internationalen Aktionswoche im März ein 
Zeichen gegen Rassismus gesetzt. 

Dass dies dringend notwendig ist, weiß Kreis-

verbandsvorsitzende Karin Schäfter: „Rassismus 

ist eine Bedrohung für die freie Entfaltung der 

Persönlichkeit, das selbstbestimmte Leben von 

Menschen und gefährdet dadurch unsere Demo-

kratie.“ 

Mit einem Frühlingsfest, einem internationalen 

Frühstück, Foto-Ausstellungen und vielen wei-

teren Aktionen hat die AWO sich für Vielfalt und 

gegen Rassismus eingesetzt. Dem Verband ist es 

ein besonderes Anliegen, sich für die Rechte von 

Minderheiten zu engagieren und durch aktives 

Handeln etwas zu bewirken: „Wir rufen alle Bür-

gerinnen und Bürger auf, rassistischen und po-

pulistischen Behauptungen zu widersprechen: 

ob am Arbeitsplatz, am Stammtisch oder in der 

Familie“, so Karin Schäfer.

Gemeinsam jung und alt: Bei der Eröffnung wurde das Steigerlied gesungen

Unterbezirksvorsitzender Hartmut Ganzke (2.v.l.), Geschäftsführer Rainer  

Goepfert (r.) und Abteilungsleiter Daniel Frieling (3.v.l.) bedankten sich bei den Mit-

arbeiterinnen der Kita „Wirbelwind“ in Unna-Massen, sowie bei allen Betreuenden 

der AWO, für ihr Engagement für die Kleinsten in unserer Gesellschaft.

Aktionswoche gegen Rassismus

AWO für Vielfalt

Der AWO-Kreisverbandsvorstand Unna mit seiner Vorsitzenden Karin Schäfer (4.v.r.) setzt sich für die Rechte von  

Minderheiten ein und macht deutlich: Ein offenes Herz kennt keinen Rassismus.

Insgesamt 868 Jahre Betriebszugehörigkeit: 

Ehrung für langjährige Mitarbeitende

Die Jubilare und Ruheständler der AWO Ruhr-Lippe-Ems sowie ihrer Tochtergesellschaften.

10 jährige Tätigkeit: 
Sabine Becker, Dilek Ciftci, Stephan  

Fischer, Miriam Henneberg, Margarete 

Kapusciok, Maureen Keil, Aleksandra 

Konietzny, Nicole Kramer, Heike Michalik, 

Brigitte Michelis, Sabine Mülle, Martina 

Rose, Antje Schürholt, Stefanie Thomeh, 

Stefanie Patowsky, Stefan Rose, Svenja 

Taube, Jonna Wolter, Mandy Zander

20 jährige Tätigkeit:
Fatma Bagriacik, Silvia Baykal, Nadi-

ne Juznik, Regine Kleinhaus, Gudrun 

Neumann, Bianca Sahlinger, Ursula 

Viehmeyer

25 jährige Tätigkeit:
Galina Gaus, Roger Hägerich, Beatrice 

Hülsen, Christiane Maibaum, Sabine 

Manusch, Antje Orlowski, Figen Özyol

30 jährige Tätigkeit:
Gabriele Erge, Claudia Keeve, Sabine 

Schmidt, Irmgard Skutela

35 jährige Tätigkeit: Elisabeth Pott

40 jährige Tätigkeit: 
Baki Özbay, Elke Paschek

Ruhestand:
Theodor Bauckmann, Erika Rademacher, 

Paul Roguszka, Ralf Topp, Marita Walther 
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Unter diesem Motto betreibt der AWO Ortsverein Unna-Oberstadt 

seit mittlerweile über 40 Jahren seinen Glühweinstand auf dem 

Unnaer Weihnachtsmarkt. Mit „Glühwein nach Uromas Rezept“ 

locken die Ehrenamtlichen jedes Jahr zahlreiche Besucher an den 

Stand. Der Erlös aus dem Verkauf dient einem guten Zweck: Mit den 

Einnahmen kann der Ortsverein seine Seniorenbegegnungsstätte 

„Treff-mit-Herz“ betreiben und den Mitgliedern ein umfangreiches 

Veranstaltungsangebot bieten. Ein Großteil des Gewinns wird zu-

dem an die AWO-Einrichtungen im Stadtgebiet Unna verteilt – in 

diesem Jahr konnte ein Spendencheck in Höhe von 2.000 Euro an 

sieben heimische Einrichtungen übergeben werden.

Die Geschichte des Wohlfahrtverbands, die aktuelle 

Struktur sowie die einzelnen Arbeitsbereiche näher

kennenlernen – das ist das Ziel der Informationsver-

anstaltung, zu der die AWO Ruhr-Lippe-Ems mehrmals 

im Jahr neue Mitarbeitende des Unterbezirks sowie der 

Tochtergesellschaften Bildung+Lernen gGmbh, DasDies 

Service GmbH und AWO Gebäudeservice GmbH ein-

lädt. Bei den letzten beiden Veranstaltungen konnte 

Geschäftsführer Rainer Goepfert rund 80 neue Kolle-

ginnen und Kollegen begrüßen: „Ich freue mich sehr, 

dass Sie sich für uns als Arbeitgeber entschieden haben. 

Wir wollen mit unseren Angeboten und Dienstleistungen 

Menschen in ihren unterschiedlichen Lebenssituationen 

unterstützen - dafür brauchen wir Ihre Kompetenz und 

Ihr Engagement.“ 

Viele neue Gesichter

Ein Ort für gemeinsame Ge-

spräche, kreative Aktivitäten und 

interkulturellen Austausch: Der 

Treff- und Informationsort (TRIO) 

in Hamm-Herringen bietet, ge-

nauso wie der zweite Standort 

in Ahlen, einen Anlaufpunkt für 

Frauen, Senioren, Jugendliche 

und Familien aus dem Stadt-

teil und der Umgebung. Eben-

so vielfältig wie die Zielgruppe 

ist auch das Angebot: Integra-

tions- und Nähkurse, Nachhilfe 

für Schulkinder, Gesprächskreise 

für Frauen, persönliche Beratung 

sowie eine Seniorengruppe ge-

hören zum regelmäßigen Ta-

gesplan des AWO-Migrations-

dienstes. Dieses umfangreiche 

Programm ist vor allem durch 

Da war die Freude groß: Vertreter der AWO-Einrichtungen aus Unna nahmen 

den Spendenscheck des Ortsvereins Unna-Oberstadt über 2.000 Euro entgegen. 

Interkulturelles Zentrum TRIO

Für ein nachbarschaftliches 
Miteinander

Interkulturelle Begegnung: TRIO in Hamm

Der Börsenverein des Deutschen Buchhandels und der Deutsche 

Bibliotheksverband haben die AWO Kita Gänseblümchen in Ka-

men-Methler mit dem Gütesiegel Buchkindergarten ausgezeich-

net: Eine besondere Anerkennung für Einrichtungen, in denen 

frühe kindliche Erfahrungen rund ums Erzählen, Reimen 

und Lesen gefördert werden. Die Kita Gänseblüm-

chen hat mir ihrem Konzept überzeugt: Mit dem 

täglichen Einsatz von Buchmedien, einer Kinder-

bücherei, dem Engagement von drei Vorlesepaten 

und -patinnen sowie wöchentlichen Büchereita-

gen setzt sie sich dafür ein, Kinder für Geschichten 

und Sprache zu begeistern. Zudem ist die Einrich-

tung vom Landschaftsverband LWL in diesem Jahr zum 

zweiten Mal als Literaturkita NRW zertifi ziert worden. 

Das Gütesiegel soll am 7. Dezember mit Kindern und Familien 

groß gefeiert werden.

Mit Glühwein Gutes tun

Gütesiegel für Buchkindergarten

Kontakt auf kurzem Wege

Migrationsdienste
Kontakt: Anke Peters
Tel.: 02382 969902
peters@awo-rle.de
www.awo-rle.de/
migrationsdienste

die Arbeit der engagierten Eh-

renamtlerinnen und Ehrenamtler 

zustande gekommen, ohne die es 

TRIO gar nicht geben würde. 

Bunt gemischte Gruppe

Dass sich ihr Bemühen lohnt, zei-

gen die hohen Besucherzahlen: 

„Menschen jeglicher Altersgrup-

pe und unterschiedlichster Her-

kunft kommen zu uns“, berichtet 

Yana Aleksandrov. Die 36-Jährige 

ist vor allem für Verwaltungsauf-

gaben zuständig, während Se-

nol Ünlü sich als ehrenamtliche 

Leitung um die Angebote vor Ort 

kümmert und Ansprechperson 

für die Teilnehmenden und Ko-

operationspartner ist. Die Ehren-

amtlichen müssen jedoch nicht 

alle Aufgaben alleine stemmen, 

sondern arbeiten eng mit dem 

AWO-Familienzentrum 

zusammen. Für Yana 

Aleksandrov und 

die anderen Hel-

fenden steht bei 

ihrer Arbeit vor 

allem eins im Vor-

dergrund: „Nah bei 

den Menschen sein 

und Unterstützung bie-

ten, wo wir nur können.“
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Bei der AWO Ruhr-Lippe-Ems 
sind Pfl egerinnen und Pfl eger 
gut aufgehoben: In allen vier 
Pflegebüros (Lünen, Kamen, 
Ahlen und Ennigerloh) ist eine 
Ausbildung im Pflegebereich 
möglich. Im Pfl egeteam in Ah-
len gibt es derzeit vier Auszubil-
dende. Drei von ihnen sind Ri-
hane Tulgay (42), Sabrina Geißler 
(36) und Alex Anselm (20). Was 
sie verbindet: Sie brennen für 
einen Beruf, der wieder mehr 
in den gesellschaftlichen Fokus 
gerückt werden muss.

„Kein Tag ist wie der andere“, er-

zählt Sabrina Geißler über ihren 

Traumberuf in der ambulanten 

Pfl ege. Bevor sie sich für die Pfl e-

geausbildung bei der AWO ent-

schied, habe sie in viele andere 

Berufe reingeschnuppert. „Doch 

erst hier fühle ich mich richtig.“ 

Rihane Tulgay und Alex Anselm 

geht es genauso: „Der Beruf ist 

ganz schön abwechslungsreich“, 

berichten sie. Medikamentenga-

be, Verbandswechsel, Hilfestel-

lung beim Ankleiden, der Körper-

pfl ege und Ernährung, das Setzen 

von Injektionen und Warnsignale 

weiterer Erkrankungen erken-

nen sowie die fachgerechte Do-

kumentation: Für den Job in der 

Pflege muss man eine ganze 

Menge können. „Aber die Arbeit 

mit den Menschen gibt mir auch 

selbst viel zurück“, sagt Alex An-

selm. „Ich freue mich, den Men-

schen wieder ein Stück Lebens-

qualität geben zu können und 

ich habe gerne ein offenes Ohr –

man erfährt viel über die ältere 

Generation oder die einzelnen 

Lebenshintergründe. Mir gefällt 

es als Altenpfl eger zu arbeiten.“ 

Auch seine Mutter und seine Tan-

te sind bei der AWO in der am-

bulanten Pflege tätig. Durch sie 

entstand die Nähe zur Arbeit mit 

den Menschen und für die Men-

schen.

Ganz schön abwechslungsreich
Neben einem umfassenden me-

dizinischen Know-how sind Ver-

ständnis für die Bedürfnisse des 

Einzelnen, psychologisches Fein-

Arbeiten in der ambulanten Pfl ege: Die AWO bildet aus

„Die Arbeit mit den Menschen 
gibt mir viel zurück“

Ein starkes Team in der Pfl ege (v.l.): Alex Anselm, Pfl egedienstleiterin Alexandra Feldotto, 

Rihane Tulgay und Sabrina Geißler

gefühl, Empathie und die eige-

ne Gefasstheit erforderlich – 

die so genannten Soft Skills –, 

ohne die es in der Pfl ege schlicht-

weg nicht geht. „Wir als AWO 

sowie die Pfl egeschule bereiten 

die Auszubildenden auf die täg-

lichen Anforderungen gut vor“, 

sagt Alexandra Feldotto (51), 

Pfl egedienstleiterin in Ahlen und 

Ennigerloh, die selbst jahrelang 

als Krankenschwester tätig war. 

Leider wird 

der Beruf in der 

Gesellschaft trotz seiner Vielfäl-

tigkeit und den guten Rahmen-

bedingungen oft nicht richtig 

anerkannt. „Warum machst du 

ausgerechnet diesen Job?“ oder: 

„Ich finde es zwar toll, dass du 

das machst, aber ich könnte so-

was nicht“, sind Sätze, die die 

Auszubildenden immer wieder 

hören. „Dabei wissen viele gar 

nicht, was wir hier wirklich tun. 

Wie wertvoll die Arbeit in der 

Pfl ege für das selbstbestimmte 

Leben ist“, sagen sie.

Wie kann es sein, dass sich nicht 

mehr Menschen für diesen wich-

tigen Beruf interessieren? „Ich 

denke es liegt daran, dass hier 

mehr Aufklärungsarbeit gelei-

stet werden muss“, sagt Alex-

andra Feldotto. „Die AWO stellt 

sich dieser Herausforderung.“ 

So war beispielsweise bei der 

diesjährigen Klausurtagung der 

Wohlfahrtsverbände im Kreis 

Unna die Arbeitsmarktsituation 

sozialer Berufe Schwerpunktthe-

ma. Rainer Goepfert, AWO-Ge-

schäftsführer und Sprecher der 

Wohlfahrtsverbände, wies darauf 

hin, dass das Image dieser Berufe 

zu unrecht häufi g kein gutes sei. 

Zielsetzung der Verbände ist des-

halb, zusammen mit Kreisvertre-

tern, der Arbeitsagentur, Kom-

munen und weiteren Akteuren 

auf die guten Arbeitsplatzchan-

cen und zahlreichen Entwick-

lungsmöglichkeiten aufmerksam 

zu machen. Zudem setzt sich die 

AWO bundesweit für einen all-

gemeinverbindlichen Tarifver-

trag für die Pfl ege ein, um die 

Bezahlung zu verbessern. Diese 

Forderung wurde nun durch ein 

vom Bundestag beschlossenes 

„Gesetz für bessere Löhne 

in der Pfl ege“ aufgegrif-

fen. Das Gesetz bietet 

nun die Grundlage 

für einen fl ächen-

deckenden Tarif-

vertrag der Tarif-

partner.

Langfristig 
Anreize schaffen

Ob in der Alten- oder 

Krankenpfl ege, mit Seni-

oren oder Kindern, im statio-

nären oder ambulanten Dienst, 

in Pflegeeinrichtungen, Kran-

kenhäusern oder im Hospiz – die 

Arbeitsbereiche sind vielfältig. 

Weiterbildungen öffnen zudem 

Türen: zum Praxisanleiter oder 

PDL – kurz für Pflegedienstlei-

tung –, um hier nur zwei Op-

tionen zu nennen. Ein Studium 

im Bereich Pflegemanagement 

ist nach der Ausbildung auch 

ohne Abitur möglich. Der Beruf 

der Pfl ege bietet viele Möglich-

keiten sich berufl ich zu verwirk-

lichen und nah an den Menschen 

zu sein. Wobei sicherlich, ne-

ben den persönlichen Anforde-

rungen, auch die Rahmenbedin-

gungen passen müssen, bestätigt 

Alexandra Feldotto. „Für uns als 

AWO ist klar: Tarifbindung, Fort-

bildungsmöglichkeiten, harmo-

nische Teams und Wertschätzung 

durch den Arbeitgeber, sind der 

Schlüssel zur Mitarbeiterbindung 

und -motivation.“ Es geht also 

nicht nur darum, neue Fachkräf-

te zu gewinnen, sondern diese 

auch zu halten.

Wer interesse 

an einer Ausbildung 

in der Pfl ege hat, 

zunächst aber einmal in 

den Beruf reinschnuppern 

will, kann bei den Pfl ege-

büros der AWO auch 

ein Praktikum 

absolvieren.

„Die AWO macht sich 

für den Pfl egeberuf 

stark.“
Alexandra Feldotto, Pfl egedienst-
leiterin Ahlen und Ennigerloh

Kontakt auf kurzem Wege

Ansprechpartnerin im 
Kreis Warendorf:
Alexandra Feldotto, 
Pfl egedienstleiterin
Tel.: 02382 1500
sozstat-ahlen@awo-rle.de

Ansprechpartnerin im 
Kreis Unna:
Margret Höner, 
Pfl egedienstleiterin
Tel.: 02307 91221540
hoener@awo-rle.de

Konditionen für Fachkräfte in der 
ambulanten Pfl ege

 Zuschläge für Arbeit an Sonn- und Feier-
tagen, Nachtarbeit und Rufbereitschaft

 Voll arbeitgeberfi nanzierte betriebliche Alters-
vorsorge in Höhe von 7,5% des Arbeitnehmerbruttos

 Arbeitszeit von 39 Stunden pro Woche bei einer 
 Vollzeitstelle, 5,5-Tage-Woche

 arbeitgeberfi nanzierte vermögenwirksame Leistungen

Alles auf einem Blick:
Das bietet die AWO Ruhr-Lippe-Ems

33 Tage 
Urlaub zusätzlich Heiligabend und Silvester frei (für Arbeit an Heiligabend 50 % Zeitzu-schlag, für Arbeit an Sil-vester 50 % Zeitzu-schlag)

 zusätzlich Heiligabend und 

Jahres-
sonderzahlung in Höhe von 
90 %

Unterbezirk 
Ruhr-Lippe-Ems

Wir suchen Pfl egekräfte (M/W/D)

Jahres-

Tarifl iches Entgelt: 

Fachkräfte 

verdienen je nach 

Beschäftigungsdauer 

2.719 – 3.420 €
brutto im Monat 

(ab 01.04.2020 sind es 

2.817 – 3.543 € brutto 

im Monat) 
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Erzieherinnen und Erzieher 
werden überall händerin-
gend gesucht – so auch in den 
Kindertageseinrichtungen der 
AWO. Die Tochtergesellschaft 
Bildung+Lernen hat nun einen 
eigenen Lösungsansatz ent-
wickelt, um dieses Problem 
anzugehen und gleichzeitig 
vielen Menschen eine neue 
berufl iche Chance zu bieten: 
die Weiterbildung zur Erziehe-
rin und zum Erzieher. Welche 
Vorteile diese Berufsvorbe-
reitung noch mit sich bringt 
und was genau die Teilneh-
menden erwarten wird, be-
richtet Fachbereichsleiterin 
Charlotte Dittmann.

Die 63-Jährige ist eine wahre 

Expertin auf dem Gebiet: In ih-

ren 29 Jahren bei der AWO hat 

sie bereits 21 Familienzentren 

betreut, Fortbildungsangebote 

aufgebaut sowie Bildungstage 

geplant und durchgeführt. 

Aufgrund des stark anstei-

genden Interesses an solchen 

Angeboten hat Geschäftsfüh-

rer Thorsten Schmitz mit sei-

nem Team beschlossen, diesen 

Bereich auszubauen. Im August 

war es dann so weit: Bildung+

Lernen errichtete den Fachbe-

reich Berufl iche Weiterbildung 

unter der Leitung von Charlot-

te Dittmann. Denn sie bringt 

nicht nur jede Menge Erfah-

Weiterbildung zur Erzieherin und zum Erzieher

Ein Beruf 
mit Zukunft

rung, sondern vor allem auch 

ein großes Netzwerk mit: „Ich 

stehe mit über 80 Dozierenden 

in Kontakt und weiß genau, 

welcher von ihnen zu welchem 

Thema passt.“ Zurzeit liegt 

der Schwerpunkt vor allem bei 

Angeboten für Erzieherinnen 

und Erzieher, aber auch Aus-

bildungen als Haushaltshilfen 

und Familienpflegepersonen 

hat sich der Fachbereich auf 

die Agenda geschrieben. Die 

Berufsvorbereitung für Er-

zieherinnen und Erzieher hat 

bereits alle Hürden überwun-

den und steht kurz vor dem 

Start. Die bisherigen Rückmel-

dungen sind durchweg positiv. 

Den Satz „Auf so etwas habe 

ich schon lange gewartet“ be-

kommt Charlotte Dittmann im 

Moment regelmäßig zu hören.

Der Weg zum Traumberuf
Für viele geht mit diesem An-

gebot ein Traum in Erfüllung, 

denn auch Menschen mit lang-

jähriger Berufserfahrung be-

kommen die Chance, sich noch 

einmal umzuorientieren. Ein-

zige Voraussetzungen: eine ab-

geschlossene Be-

rufsausbildung 

sowie minde-

stens die Facho-

berschulreife. 

Auf dem Weg 

zum Erzieher-

beruf müssen 

zwei Module ab-

solviert werden. 

Das Erste umfasst 

900 Praxisstun-

den sowie theo-

retischen Unter-

richt und kann in 

Voll- oder Teilzeit 

belegt werden. Das 

Praktikum kann natürlich auch 

in einer der 53 Kindertagesein-

richtungen der AWO absolviert 

werden. Dabei ist eines beson-

ders wichtig: „Wir möchten den 

Teilnehmenden eine Rundum-

betreuung bieten“, erklärt 

Charlotte Dittmann. Die Leite-

rin und die Dozierenden stehen 

jederzeit als Ansprechpersonen 

zur Verfügung. So auch nach 

Abschluss der 19,5-monatigen 

Ausbildung im Rahmen des 

zweiten Moduls – denn dann 

wird es für die Teilnehmenden 

ernst: Sie müssen die Prüfung 

an einer externen Fachschule 

absolvieren. Und da diese sehr 

anspruchsvoll ist, werden sie 

bestmöglich vorbereitet: „Wir 

wollen ihnen eine gewisse Er-

folgsgarantie geben. Nach der 

Charlotte Dittmann leitet das neue 
Weiterbildungsangebot für 
Erzieherinnen und Erzieher.

„Wir möchten den 

Teilnehmenden eine

Rundumbetreuung 

bieten.“ 
Charlotte Dittmann, 
Fachbereichsleiterin

Kontakt auf kurzem Wege
Bildung+Lernen gGmbH 
Fachbereich Berufl iche Weiterbildung 
Kontakt: Charlotte Dittmann
Tel.: 02306 30608027
dittmann@bildungundlernen.de
www.bildungundlernen.deDie einzelnen Schritte bis zum staatlich anerkannten Erzieher.

Prüfung können sie direkt ins 

Anerkennungsjahr starten und 

schließlich staatlich anerkann-

te Erzieherinnen und Erzieher 

werden“, so Charlotte Ditt-

mann. 

Der erste Lehrgang wird vo-

raussichtlich noch dieses Jahr 

in Hamm starten, Standorte wie 

Lünen und Kamen sollen fol-

gen. Die Fachbereichsleiterin 

kann es kaum erwarten: „Ich 

freue mich schon sehr, wenn es 

dann richtig losgeht.“

geschlossene Be-

zwei Module ab-

solviert werden. 

Das Erste umfasst 

900 Praxisstun-

den sowie theo-

retischen Unter-

richt und kann in 

Voll- oder Teilzeit 

belegt werden. Das 
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Die AWO-Tochtergesellschaft 
DasDies GmbH kann in die-
sem Jahr Jubiläum feiern: Seit 
15 Jahren betreibt sie Second-
hand-Kaufhäuser im Kreis 
Unna. Für das Inklusions- 
unternehmen nicht nur ein An-
lass zum Feiern, sondern auch 
für eine Rundumerneuerung. 

Name, Farben und Logo haben 

sich geändert. Aus dem Sozial-

kaufhaus ist „Die Stöberei“ ge-

worden: „Wir möchten unsere 

Zielgruppe erweitern und zum 

Komplett neuer Auftritt nach 15 Jahren: Lina Halberstadt, Maciej Kozlowski und 

Damian Markowski (v.l.) vor einem der frisch gestalteten Kaufhäuser. 

Stöbern, suchen, entdecken

Secondhand-Kaufhäuser 
haben neues Design

Beispiel auch für Studenten at-

traktiver werden“, erklärt Das-

Dies-Geschäftsführer Maciej 

Kozlowski (49). Die Umstruk-

turierung kommt genau zur 

richtigen Zeit, denn das The-

ma Nachhaltigkeit ist hochak-

tuell und immer mehr junge 

Menschen bevorzugen Second-

hand-Ware. Auch optisch hat 

sich einiges getan: „Wir haben 

die Farbe Orange ausgewählt, 

weil sie frisch und auffällig ist. 

Innen haben wir viel mit Holz-

paletten gearbeitet und gemüt-

liche Kaffeeecken eingerichtet“, 

erzählt Lina Halberstadt (37), 

zuständig für Marketing und 

Entwicklung der Kaufhäuser. 

Positives Feedback

Die Kunden sind begeistert: 

„Der Einkauf in der Stöberei wird 

jetzt als etwas Modernes wahr-

genommen“, so der Geschäfts-

führer. Die neue Marke wurde 

in Zusammenarbeit mit allen 36 

Mitarbeitenden entwickelt, von 

denen 50 Prozent Menschen mit 

Behinderung sind. Das Sortiment 

der Stöbereien ist vielfältig: Von 

Spielsachen, Kleidung und Elek-

trogeräten bis hin zu Möbeln und 

Kostümen ist alles vorhanden. 

Die einmaligen Schnäppchen 

und Raritäten kommen durch 

Sachspenden zusammen: „Jeder 

kann direkt vor Ort Spenden ab-

geben“, erklärt Betriebsleiter Da-

mian Markowski (35). „Wir stellen 

dann den Wert fest und schauen, 

Kamen
Unnaer Str. 39 • 59174 Kamen
Tel.: 02307 7199199
Bönen
Bahnhofstr. 163 • 59199 Bönen
Tel.: 02383 950208

Bergkamen
Am Stadion 5 • 59192 Bergkamen
Tel.: 02307 83621
Lünen
Arndtstr. 29a • 44534 Lünen
Tel.: 02306 7511011 

Die Standorte der Stöberei-Kaufhäuser:

ob wir das Produkt in unserem 

Sortiment unterbringen kön-

nen.“ Auch wenn die Kundschaft 

mittlerweile bunt gemischt ist, 

gibt es nach wie vor Angebote für 

Kunden mit besonders kleinem 

Geldbeutel, so zum Beispiel eine 

20 Prozent Ermäßigung auf je-

den Einkauf. Denn eins ist Ge-

schäftsführer Maciej Kozlowski 

ganz besonders wichtig: „Trotz 

der neuen Gestaltung sollen die 

Kaufhäuser ihren sozialen Cha-

rakter behalten.“ 

Kontakt auf kurzem Wege

www.dasdies.de/die-stoeberei
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Fahrräder putzen, kleine Re-
paraturen durchführen, Wa-
ren entgegennehmen und Bü-
roarbeiten erledigen: All diese 
Aufgaben erwarten Simeon 
Rathenow, wenn er morgens 
die Radstation in Werne am 
Bahnhof betritt. Im August hat 
er dort seine Ausbildung zum 
Verkäufer begonnen – und bis 
jetzt ist er mehr als zufrieden.

Nach seinem Schulabschluss 

absolvierte der 24-Jährige zu-

nächst ein Praktikum bei der 

Radstation und war direkt be-

geistert: „Ich fi nde den Sinn 

dieser Arbeit einfach toll! Man 

hilft nicht nur den Menschen, 

sondern tut gleichzeitig etwas 

Gutes für die Umwelt.“ Denn 

klar ist: Fahrradfahren schützt 

die Umwelt – doch dafür muss 

der Drahtesel auch immer top 

in Schuss sein. Die Radstati-

on in Werne wurde Anfang des 

Jahres von der AWO-Tochterge-

sellschaft DasDies Service GmbH 

übernommen und bietet seither 

allen Fahrradfahrerinnen und 

Fahrradfahrern einen Rundum-

Service: Parken, Verleih, Re-

paratur, Informationen über 

Fahrradtouren und Verkauf 

von Ersatzteilen stehen auf 

der Agenda. Ebenso breit ge-

fächert wie das Angebot ist da-

her auch der Aufgabenbereich 

des Azubis: „Hier hat man im-

mer Abwechslung“, erzählt 

Simeon Rathenow. „Ich stehe 

in direktem Kontakt mit den 

Menschen und berate sie zu 

jeglichen Fahrradthemen. An-

dererseits übernehme ich aber 

auch Verwaltungsaufgaben im 

Büro.“ Nach der zweijährigen 

Ausbildung zum Verkäufer 

möchte der 24-Jährige sich zum 

Einzelhandelskaufmann wei-

terbilden. Danach bei der Rad-

station zu bleiben, kann er sich 

sehr gut vorstellen: „Die Arbeit 

gefällt mir sehr! Ich möchte auf 

jeden Fall noch eine lange Zeit 

hier verbringen.“ „Da habe ich 

aber auch noch ein Wörtchen 

mit zu reden“ wirft Stefan Rose, 

Betriebsleiter der Radstationen, 

ein. „Aber ich bin voll zufrie-

den, von mir aus kannst du 

noch ganz lange bei uns blei-

ben“, ergänzt er lachend.

Inklusion ist das Ziel
Simeon Rathenow ist nicht der 

Erste, der eine Ausbildung bei 

der Radstation absolviert. „Wir 

bieten an allen Standorten Aus-

bildungsplätze an“, berichtet 

Stefan Rose. „Jedoch ist es als 

Inklusionsunternehmen nicht 

immer einfach, jemand Pas-

sendes zu finden.“ Denn die 

DasDies Service GmbH hat sich 

das Ziel gesetzt, insbesondere 

schwervermittelbare Arbeit-

nehmer zu integrieren und ih-

nen Arbeitsplätze zu vermitteln. 

Dazu gehören neben Menschen 

mit Behinderung auch Lang-

zeitarbeitslose, jugendliche Ar-

beitslose und Migranten. „Von 

den 25 Menschen, die bei uns 

arbeiten, haben circa 70 Pro-

zent ein Handicap“, erklärt der 

Betriebsleiter. Die Zusammen-

arbeit mit dem Jobcenter sowie 

die Vergabe von Praktikums-

plätzen hilft dem Unternehmen 

bei der Suche nach passenden 

Mitarbeitenden und Azubis. 

Bisher wurde an den Stationen 

vor allem der Beruf des Fahr-

radmonteurs gelehrt. „Sime-

on ist unser erster angehender 

Einzelhandelskaufmann“, freut 

sich Stefan Rose. Die insgesamt 

acht Radstationen der DasDies 

Service GmbH stehen im stän-

digen Austausch: „Falls wir mal 

ein bestimmtes Ersatzteil nicht 

auf Lager haben, 

der  Kun-

de es aber 

d r i n g e n d 

braucht, fra-

gen wir die 

anderen Sta-

tionen“, er-

klärt der Azubi. 

„Und auch in anderen Angele-

genheiten kann man sich je-

derzeit Tipps und Ratschläge 

einholen.“ Mit dieser Unter-

stützung im Rücken und dem 

Spaß an der Arbeit steuert 

Simeon Rathenow zielstrebig 

auf einen erfolgreichen Aus-

bildungsabschluss zu.

Ausbildungsplatz Radstation

Arbeiten und Gutes tun
Neue Radpark-
möglichkeiten im 
Kreis Unna:

Radstation Werne 
Bahnhof
Im Januar 2019 hat die DasDies 

Service GmbH die Werner Sta-

tion, als achte im Kreis Unna, 

übernommen und zu einem 

Serviceknoten für Radfahrer 

gemacht. Die Kunden erwar-

tet hier ein Full-Service vom 

sicheren Parken, Reparaturen 

und Wartung, Ersatzteilver-

kauf und Informationen bis 

hin zur Codierung und dem 

Leihradservice. Registrier-

te Nutzer können ihr Fahr-

rad nicht nur am Bahnhof 24 

Stunden sicher und wetterge-

schützt parken, sondern auch 

in der Werner Innenstadtfi liale 

am Stadthaus.

Radparkhaus Kamen
Mitten in der Kamener In-

nenstadt bietet das neue 

Radparkhaus einen 24-Stun-

den-Service. Registrierte Nut-

zer können ihr Rad hier rund 

um die Uhr parken: sicher, 

wettergeschützt und unter 

Videokontrolle. Die Eingangs-

tür lässt sich mit einem Chip 

öffnen und auch ein Zugang 

mit dem Smartphone wird 

bald möglich sein.

Alles rund ums Fahrrad: Simeon Rathenow ist begeistert von den vielfältigen Aufgaben an seinem Ausbildungsplatz.

Radparkhaus
Holzwickede
Seit September ist das Rad-

parkhaus am Bahnhof in Holz-

wickede geöffnet. Es ist eben-

so gut ausgestattet wie die 

Stationen in den Nachbarge-

meinden und bietet zusätzlich 

einige Extras. So gibt es zum 

Beispiel mehrere Ladestati-

onen für E-Bikes. Die Nutzung 

der Parkfl äche ist für alle Kun-

den kostenfrei.

auf Lager haben, 

anderen Sta-

tionen“, er-

klärt der Azubi. 

Auch Büroarbeiten gehören zu dem Aufgabenbereich des jungen Azubis. 

„Hier hat man immer 

Abwechslung.“
Simeon Rathenow

„Man hilft nicht nur den Menschen, 

sondern tut gleichzeitig etwas 

Gutes für die Umwelt.“ 
Simeon Rathenow

Eröffnung in Holzwickede. Foto: P. 

Gräber – Emscherblog.de

Kontakt auf kurzem Wege

DasDies Service GmbH
Radstationen
Kontakt: Stefan Rose
Te.: 02307 7199177
rose@dasdies.de
www.dasdies.de/radstationen
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Kontakt: AWO UB Ruhr-Lippe-Ems, Unnaer Straße 29a, 59174 Kamen, Tel.: 02307 912210, E-Mail: info@awo-rle.de, www.awo-rle.de 

Seit März 2019 ist das Multime-
dia-Projekt „AWO. 100 Jahre. 
100 Geschichten.“ nun online. 
Unter der Anleitung von Silke 
Pfeifer ist es in anderthalbjäh-
riger Arbeit gelungen, gemein-
sam mit vielen AWO-Gliede-
rungen im Westlichen Westfalen, 
besondere Geschichten über 
bedeutende Personen, Zeitzeu-
gen, Anekdoten, Angebote und 
Projekte aus dem AWO-Kosmos 
zu recherchieren. Die über 100 
Beiträge in Text-, Bild-, Video- 
und Audioformat können unter  
www.awo-100-geschichten.de 
eingesehen werden. Auch die 
AWO Ruhr-Lippe-Ems hält da-
bei einige Geschichten bereit. 

Zum Beispiel die von Peter 

Resler und dem gläsernen 

Schneewittchen-Sarg. Der ehe-

malige Geschäftsführer des AWO 

Unterbezirks Unna engagiert sich 

im Arbeitskreis Humanitäre Hil-

fe für osteuropäische Länder der 

Arbeiterwohlfahrt. Hier organi-

sierte er auch einmal einen sol-

chen Glassarg für das rumänische 

Dorf Topleț. Denn in Rumänien ist 

es Brauch, den Leichnam eines 

Verstorbenen mindestens drei 

Tage zuhause aufzubahren, bevor

dieser beerdigt wird. Neue EU-

Richtlinien schreiben jedoch eine 

dauerhafte Kühlung eines Leich-

nams vor. Daher der Sarg. Die 

spannende Geschichte von der 

Reise und Besorgung des Sargs 

ist aber nur eine von vielen. 

Ebenfalls bei Unna befi ndet sich 

beispielsweise die LÜSA, ein Al-

tenheim für schwer- und lang-

Auch die AWO Ruhr-Lippe-Ems ist Teil des Jubiläumsportals 

AWO-Geschichte(n) 
im 
Netz

Multimedia-Projekt zeigt die besonderen Facetten der AWO. Mit dabei 
sind auch Geschichten von Schwerte bis Ostbevern.

zeitabhängige Menschen. Hier 

können Betroffene entspan-

nen und sich ein neues Leben 

aufbauen. Im Beitrag lernt der

Zuschauer zum Beispiel die Be-

wohner Lothar und Martin ken-

nen, die einen Neustart wagen. 

Das Heim bietet den Bewohnern 

eine Chance auf ein Leben fernab 

von Drogen und vor allem Zeit. 

Niemand wird gebeten zu gehen, 

jeder kann so lange bleiben wie 

er oder sie will. Die Alterspan-

ne der Bewohner liegt zwischen 

38 und 57 Jahren. Im Altenheim? 

Mit 38? Ja. 

Denn „Dro-

gensüchtige 

altern vor, etwa 15 Jahre“, er-

klärt Einrichtungsleiterin Sabine 

Lorey im Beitrag. Mit dem vor-

zeitigen Altern gehen auch ent-

sprechende Krankheiten und Ge-

brechen einher. 

Bei der AWO Ruhr-Lippe-Ems 

wird aber nicht nur suchtkran-

ken Menschen geholfen. Schon 

seit den 1980er-Jahren betreibt 

der Unterbezirk auch Schwanger-

schaftskonfl iktberatungsstellen, 

in denen rund um die Themen 

Schwangerschaft und Schwan-

gerschaftsabbruch beraten wird. 

Auch in Hamm gibt es eine solche 

Stelle. Der Filmbeitrag des Mul-

timedia-Projektes erklärt einiges 

über die Arbeit der Pädagoginnen 

und Pädagogen vor Ort und dis-

kutiert auch das Thema §218 

StGB. Der Paragraf stellt den Ab-

bruch einer Schwangerschaft un-

ter Geld- oder sogar Gefängnis-

strafe. Auch der §219a wird im 

Beitrag thematisiert. Er verbie-

tet die öffentliche Werbung für 

Schwangerschaftsabbrüche.  

Studierende der Westfälischen 

Hochschule Gelsenkirchen (In-

stitut für Journalismus und Pu-

blic Relations) haben in den 

vergangenen zwei Jahren die 

eingereichten Beiträge direkt vor 

Ort ausgearbeitet, dokumentiert 

und umgesetzt. Dabei sind im 

Unterbezirk Ruhr-Lippe-Ems fünf 

Beiträge entstanden, die sich mit

verschiedenen Themen, Men-

schen und Projekten der AWO 

auseinandersetzen. 

www.awo-100-geschichten.de

Ziel des Projektes ist es vor allem, 

die AWO-Geschichte über Mit-

glieder, Einrichtungen, Bereiche, 

den Wandel der sozialen Arbeit 

oder die gelebten Vereinswerte 

auf einem Webportal zu sammeln 

und so einen vielfältigen und 

unterhaltsamen Rückblick zum 

AWO-Jubiläumsjahr 2019 zu er-

schaffen. Die Entwicklung der so-

zialen Arbeit des Verbandes vom 

Anfang des 20. Jahrhunderts bis 

heute wird somit nachvollzieh-

barer und weniger abstrakt. 

Vorgestellt wurde das Pro-

jekt unter anderem auch auf 

der 100-Jahr-Feier der AWO in 

Dortmund. Hier präsentierten 

sich die beteiligten Studieren-

den der Westfälischen Hoch-

schule in einem eigenen Stand 

und stellten die einzelnen Bei-

träge auf Ipads an. Das Projekt 

und alle Beiträge können aber 

auch weiterhin auf der Website 

eingesehen werden. 

Eingerahmte Fotos, Parfüm oder doch wieder Socken? Wer nicht 
jedes Jahr das Gleiche, sondern einmal etwas wirklich Nützliches 
verschenken will, der liegt mit einem DasDies-Geschenkgut-
schein ganz bestimmt richtig. Denn viele Dienstleistungen der 
AWO-Tochter eignen sich als Überraschung unterm Weihnachts-
baum. Gutscheine gibt es unter anderem in den Stöbereien und 
den Radstationen.  

Sicheres, bewachtes und überdachtes Einstellen in den Radstati-
onen im Kreis Unna, Wartung, Reparaturen, Fahrrad putzen, neue 
Ersatzteile, der Verkauf von Gebrauchträdern und vieles mehr: 
Gutscheine für die Fahrrad-Serviceleistungen von DasDies lassen 
Radlerherzen höher schlagen.

Im Haus und Garten gibt es immer was zu tun. Wie wäre es also 
mit einem Gutschein für den DasDies-Haustechnik- und Garten-
service? Reparaturen, Maler- und Tapezierarbeiten, das Verlegen 
von Bodenbelägen, Rasen mähen, Zaunbau und vieles mehr – die 
Mitarbeiter packen mit an.

Weihnachten kann kommen

Geschenk-Idee:
Gutscheine von DasDies

Lecker und gesund genießen: Der Menü-Service der DasDies Ser-
vice GmbH liefert Mahlzeiten direkt nach Hause. Verschenken Sie 
doch einen Gutschein in beliebiger Höhe! Das Essen wird heiß 
oder tiefkühlfrisch geliefert und ist auch für Diabetiker geeignet.

Kleidung, Hausrat, Möbel, Elektroartikel, Fahrräder und vieles 
mehr: All das gibt es in den Stöbereien der DasDies Service GmbH 
in Lünen, Kamen, Bergkamen und Bönen. Schenken Sie doch 
einfach einen Gutschein für einen Einkaufsbummel – denn hier 
macht stöbern Spaß!

Ein besonderes 
Festmahl – 
nicht nur an 
Weihnachten

Der Name 
ist Pro-
gramm

In die 
Pedale,
fertig, 

los!

Hilfe im 
Haus 
und 
Garten

Kontakt auf kurzem Wege
DasDies Service GmbH
Tel. 02307 7199112 
www.dasdies.de


